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Abonnements-Einladung.
Unsere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die es 

klk "  wollen, ersuchen w ir  ergebenst, auf die „T h o rn e r Presse" 
^  bald abonniren zu wollen.

... Sonntag am 30. d. M . endet dieses Q uarta l, und ver- 
^8e» w ir nu r dann die „T h o rn e r Presse" m it dem „J l lu s tr ir te n  
.^ u ta g s b la t t "  ohne Unterbrechung den bisherigen und recht- 
«ür den netten Abonnenten zuzustellen, wenn sie mehrere Tage 

* Schluß des Q uarta ls  darauf abonnirt haben, 
y-., Der Abonnementspreis fü r ein V ierte ljahr beträgt 1 M k . 5V P f .

 ̂ Postbestellgeld oder Bringerlohn. 
die Abstellungen nehmen an sämmtliche Kaiserlichen Postämter, 
c. "andbriefträger und für C u l m s e e  und Umgegend auch 

^  Kaufmann lln lbvre r in Culmsee.
Expedition der „Thorner Presse"

Thor«. Katharincnsirahe l .

^  örr den Parteitag der Konservativen Thüringens,
au«!-'" Sonnabend in E ifu rr  stattfand, liegt der nachfolgende 
H°whrliche Bericht vor. Dem Parteitag ging am Freitag eine 
n?^uenrmäinier-Versamm!ung voraus. Sonnabend um 3*/, 

eröffnue Oberlehrer D r. F rhr. v. W  a n g e n h e i m den 
und begrüßte ihn namens des deutsch-konservativen 

in E riu rt. Der heutige Parteitag, der alle Jahre 
"kommen soll, habe die Aufgabe, von unserer Seite die 

^ ^ re g ie ru n g  zu unterstützen in  dem Kampfe wider die Um- 
^ .^ r ie ie n  und die in  den Volkskörper eindringenden G ifte 
s ü d lic h  zu machen. Redner schloß m it einem Hoch auf Se. 

^!iäl den Kaiser. Sodann nahm das W ort Frhr. v. M  a n -  
e I - C r o s s« n zu einer längeren Rede über die Lage 

""servaliven Parte i, die zur Ze it von allen Parteien, die 
!̂ui ^wokratische eingeschlossen, die geschlossenste sei, die auf 
»n" Plan erscheint. D ie A rt, m it der die liberale Presse in  
^  ihren Schattirungen die konservative P arte i bekämpft, be- 

^nmal in  Denunziationen und zweitens in Verleumdungen, 
^  ''^vrdd. Allg. Z ig ."  nicht ausgenommen. Diese hat sich ja 
Uyh , Neuerdings recht lebhaft m it den Konservativen beschäftigt 
h  lhnx„ väterliche Ermahnungen in  reichem Maße zutheil 
du« L i^ssen. Ich w ill nicht zurückhalten damit, daß ich das, 

nk schrieb, fü r ungeschickt und unglücklich halte. (Zustim- 
seii, Früher hieß der V o rw urf im m er: ih r Konservativen 

"därm lich ! Was Btsmarck nicht w ill, wollt ih r auch nicht, 
h a b e ^  ^  Regierung nicht w ill, dafür seid ih r auch nicht zu 
g i„ " ' 3h r seid nur eine Regierungspartei und wenn die Re- 

3 die Hand wegzieht, steht man nichts mehr von euch! 
^eaj E  "Ns auf uns selbst besonnen haben, wo w ir der 
st^Erung bei den Handelsverträgen Opposition machten, gleich 
ist ^  Denunziationen bei der H and : m it diesen Konservativen 
denn auszuhalten! D ie Regierung thut nicht ihre Pslcht, 
i>ie -r. eingreift und so weiter. Noch vorgestern schrieb 
runv'a'n Z tg .", die konservative Parte i sei nur eine Regie- 
^  3 Partei rc. rc. Es ist doch offenkundig, daß die Konserva-

Amerikanisch.
kh ,, hagstch in  seinem Wagen zurückgelehnt, fuhr ein elegant 
N>t-""er Herr durch die Straßen Philadelphias und blickte 

'd l t ig  auf die hastig sich drängende Menge. 
z „ , Es ist in  der T h a l ein beneidenswerthes Los, Bankotrektor 
di " "  m it fürstlichem Gehalte, dachten gar viele unter jenen, 

?er einem minder günstigen Sterne geboren, sich gezwun- 
>ahcn, hart bestrittenem Verdienste nachzujagen, 

h Der Wagen hielt vor einer der ersten Restaurationen, 
-o is ^p e e r, der Bankdirektor, verließ das Gefährt, befahl dem 
P"vn ' .ö" warten und stieg langsam die m it Teppichen belegte 
I ig " ^  hinauf. Bei seinen« E in tritte  in  den prachtvollen Speise« 
^irdi , rstog sein Auge die Anwesenden und ein Lächeln der Be- 
!»ihtx "3  spielte um seine Lippen. E r hatte gefunden, was er

^>en^ 2  ^ ^s  bin M ann von herkulischem Körperbau, mar-
kiesjn. " ^ b n ,  w it dunklen, rastlos umherirrenden Augen und 
"  leb  ̂ ^ ^ " u r r b a r t .  Was dieser Herr eigentlich sei und wovon 

wußte niemand, doch kümmerte man sich nicht darum, 
^eid-. elegant, speiste bet M tn ton , war tadellos ge-
Sirtjü jederzeit bet Kasse. M it  diesen Eigenschaften auS- 

> standen ihm alle Häuser der vornehmen W elt offen.
"ds wie immer, M r. Hoppe," eilte der Bankdirektor
^ i,  ^ '  A r t ig e n  Herrn zu, dem er die Hand drückte. „ Ic h  hoffe, 

-  b°en m ir die Ehre erweisen, mein Gast zu sein."
^  Hoppe verneigte sich zustimmend.

^  wollen w ir nicht H ierbleiben," fuhr Herr Speer fo rt. 
""<it >> e er fich an einen der Aufwärter, „is t das Kabtnet 
, bestellen ließ?"
" " "  snk» . c d ir . Speer," erwiderte der Gefragte, „und es
- Der m " v i r t  werden."
Hvppd ^ankdirektor schob seinen Arm  unter den des Herrn 
'kvtisLe" n,beide durchschritten den Spetsesaal, den m it Spiegeln, 
'"ib " In , "ien und Statuetten geschmückten Korridor und 

D -jl, E'" Kabinet, wo fü r zwei Personen gedeckt war.
Dejeuners wurden TageSneuigketten und 

^sir«g,x ^ 3 'lt tg e  Dinge besprochen. Nach Schluß desselben be- 
«e rr Speer den aufwartenden Kellner, noch einige

tiven bei den letzten Wahlen nicht von der Regierung begünstigt 
worden sind, da sie doch gegen den russischen Handelsvertrag 
waren. Trotzdem find sie verstärkt in den Reichstag gekommen. 
Noch viel klarer liegt die Sache bet den Landtagswahlen. Es 
wäre doch der Regierung ein leichtes gewesen, diese Konserva­
tiven, deren Hanvelspolirik sie nicht unterstützen konnte, ver­
schwinden zu lassen. Und doch ist die konservative P arte i die 
stärkste im Landtage und diejenige, die auf eine Unterstützung 
der Regierung in keiner Weise hat rechnen können. Es find also 
alles Lügen von den liberalen Gegnern, die nur dadurch ver­
schärft werden, daß sie Verleumdungen und Denunziationen gegen 
uns anwenden. Die Hauptdenunztation ist jetzt, daß w ir „ge­
werbsmäßige Opposition" trieben und beschlossen hätten, diese 
auch ferner zu treiben. Von „gewerbsmäßiger Opposition" kann 
bei der konservativen P arte i keine Rede sein! (Allgemeine Z u ­
stimmung.) Unsere Parole laute t: M it  Gott, fü r König und
Vaterland, m it Gott fü r Kaiser und Reich! Eine Parte i, die 
eine solche Parole hat, treibt nicht „gewerbsmäßige Opposition". 
N un giebts ja  Leute, die meinen, „gewerbsmäßig" ist zu viel 
gesagt; aber es wäre eine gehässige persönliche Agitation bei den 
Konservativen eingeriffen. N un weise nur ein Mensch diese nach! 
Derselbe G raf C apriv i, der uns die Handelsverträge vorgelegt 
hat, derselbe hat uns auch das Militärgesetz vorgelegt. D ie Kon­
servativen find m it dem größten Nachdruck und der größten 
Selbstverleugnung fü r diese Vorlage eingetreten. W orin  bestand 
nun unsere thatsächliche Opposition? W ir  haben eine W irth - 
schastSpolitik vertheidigt, die seit 12 Jahren, seit 1879, einge­
schlagen war und in dieser Ze it die besten Früchte getragen hat 
fü r das Vaterland. Ich weise nur noch darauf hin, daß, mögen 
fich die Verhältnisse gestalten wie sie wollen, mögen w ir uns 
immer mehr zum Industriestaat ausbilden, daß die landwirth- 
schastlichen Distrikte diejenigen find, die gegenüber dem Wachsen 
der Sozialdemokratie einen Damm bilden. I m  Landtage,
wo w ir auch m it der preußischen Regierung viel zu thun 
haben, habe ich von Opposition nichts gemerkt. Alle großen 
Vorlagen der Regierung find m it H ilfe  der Konserva­
tiven und durch die Konservativen Gesetz geworden. 
Das bekannte W ort des Herrn Ulrich ist uns vorgehalten worden, 
es ging durch die Zeitungen und nun ist es Sttchwort geworden. 
Aus der Noth der Ze it wurde der „B u n d  der Landwirthe" ge­
boren. Ich habe seine Entstehung m it der größten Freude be­
grüßt. N un verkenne man nicht, daß bet dem heftigen Kampf 
von im  politischen Kampfe ungeschulten Männern vielleicht 
einmal zu scharfe Worte gefallen find, die aber vom Vorstand 
in  unzweideutigster Weise gemißbilligt worden find. E in  Beispiel, 
wie unsere verehrten Feinde uns jetzt bekämpfen: die Rede, die 
Se. Majestät in Königsberg gehalten, hat in  Posen einigen 
M itgliedern des Bundes der Landwirthe Veranlassung gegeben, 
m it freudiger Hoffnung auszuschauen in die Zukunft, in  E rw ar­
tung, daß bessere Zeiten fü r die Landwirthschaft anbrechen 
werden, da Se. Majestät selbst die Noth anerkannt hat. Auch 
daraus schlägt die freisinnige Presse K ap ita l! -  Daß die kon­
servative P arte i eine selbstständige sein muß, das zu erörtern.

Flaschen Bordeaux aufzustellen, den Kaffee aber erst nach Ablauf 
einer Stunde zu servilen. Nachdem der Diener die T h ü r 
hinter fich geschloffen, verriegelte der Bankdirektor dieselbe, kehrte 
auf seinen Platz zurück, füllte beide Gläser, reichte seinem Gaste 
eine Tasse m it feinen Zigarren hinüber und zündete fich selber 
eine an. Dann sagte er langsam und jedes W ort betonend:

„ Ic h  habe in wichtiger Geschäftsangelegenheit m it Ihnen  
zu sprechen, Herr Hoppe."

„Dachte m irs ," bemerkte der andere trocken.
„W a ru m ?"
„W e il w ir  sonst im Speisesaal geblieben wären, wo w ir 

vielleicht angenehme Gesellschaft gefunden hätten."
„W enn S ie  fich in  der meinen langweilen, hoffe ich S ie  

dafür entschädigen zu können. Wollen S ie  Geld verdienen?"
„Jederzeit . . . W ie l v ie l? "
„Fünfzigtausend D o lla rs ."
„H m , das läßt fich hören!"  rief Hoppe, den bet Nennung 

dieser Summe seine gewohnte Selbstbeherrichung verließ. „W enn 
S ie  nicht unmögliches von m ir verlangen, sehen S ie  mich 
bereit."

„E s  handelt fich um eine K leinigkeit," erwiderte Herr Speer, 
indem er die blauen Rauchwölkchen seiner Zigarre scheinbar auf­
merksam betrachtete. „S ie  müssen in  unserer Bank einbrechen

weiter nichts. Dann brauchen S ie  nur die Hand auszu­
strecken, fünfzigtausend D ollars in  die Tasche zu stecken und die 
Sache ist abgethan. . . . "

„Entschuldigen S ie , Herr Speer," unterbrach hier Hoppe 
mit dem Ausdruck des Unwillens, „ich muß glauben, der W ein 
sei Ihnen  zu Kopfe gestiegen."

„Keineswegs, Verehrtester, im Gegentheil war ich m ir 
dessen, was ich spreche, vielleicht nie so klar bewußt als im  ge­
genwärtigen Augenblicke. . . . S ie  halten mich wohl fü r einen 
reichen M a n n ? "

„D aran  habe ich nie gezweifelt und ich glaube, ganz P h i­
ladelphia theilt meine M einung."

„Desto besser. A uf diesen Umstand habe ich auch meinen 
P la n  gebaut, den ich Ihnen  rückhaltlos offenbaren w ill, da ich 

! von Ih re r  Verschwiegenheit überzeugt bin . . .  . Hören S ie

halte ich nicht erst fü r erforderlich. S ind  w ir keine selbstständige 
Parte i, so verdienen m ir den Namen „konservativ" nicht. E i n e  
n i c h t  s e l b s t s t ä n d i g e  P a r t e i  k a n n  auch  i n  d e n  
T a g e n  d e r  N o t h  d e m  V a t e r l a n d «  k e i n e  S t ü t z e  
s e i n .  Welches find die Bevölkerungskreife, die in Preußen 
und in  Deutschland in  erster Lin ie berufen find, ihrer ganzen 
geschichtlichen Entwickelung nach, Stütze für Relig ion, S itte  und 
Ordnung zu sein? Die produktiven Stände, die Landwirthschaft, 
der Handwerkerstand, das Kleingewerbe! A uf diese verläßt fich 
die konservative Partei. Aber auch diese Stände find verloren, 
wenn fie die konservative Parte i verlassen. Durch das Groß­
kapital find dem Vaterlands noch nicht viel Rosen erblüht. Ich 
w ill ihm keinen V o rw urf daraus machen. Es liegt in dem 
Begriffe des Kapitals, daß es mehr oder weniger internationale 
Zwecke verfolgt. Es kann nicht so national, so vaterlands­
liebend sein, wie jene Stände. Es würde m ir leid thun, wenn 
m ir jemand daraus einen V o rw urf machen wollte, daß ich es 
hier ausspreche. Das Großkapital soll aber auch nicht den A n­
spruch erheben, daß es ein besonders wichtiger Faktor im S taats­
leben sei, auf das fich das Vaterland verlassen kann. D ie kon­
servative P arte i ist meiner Ueberzeugung nach die einzige ge­
wesen, die stets die produktiven Stände zu stärken gewußt hat. 
D ie Konservativen und die produktiven Stände stehen in so 
innigem Zusammenhang, daß fie nicht zu trennen find. Dre 
konservative Parte i w ird doch nur dann eine wirkliche Stärkung 
der produktiven Stände erfolgreich durchführen können, wenn 
diese die Parte i nicht im  Stich lassen. D ie konservative Parte i 
darf nicht blos im  Landtage stark sein, sondern sie muß auch im 
Reichstage stark sein. D ie produktiven Stände haben auf ihre 
Fahne geschrieben: „ ib i  bsno ud i x a tr ia ! "  Das Großkapital 
dagegen: „ id i  xa tr ia  ub i dsno." Das ist der große Unter­
schied! Deshalb, sage ich, is t es im  I n t e r e s s e  d e s  
S t a a t e s ,  d e n  M i t t e l s t a n d  z u  k r ä f t i g e n .  W ir  
haben den R uf gehört, der an uns ergangen ist von S r. 
Majestät. W i r  w o l l e n  u n s  u m i h n s c h a a r e n ,  u m  
S i t t e ,  R e l i g i o n  u n d  O r d n u n g  a u f r e c h t  zu  
e r h a l l e n .  W i r  w o l l e n  i h n  n i c h t  u n g e h ö r t  s e i n  
l a s s e n !  Ich bin überzeugt, daß das Vaterland wohlfahren 
w ird, wenn die konservative P arte i die stärkste Stütze der Re­
gierung ist! (Stürmischer anhaltender Beifa ll.) Der Abgeord­
nete J a k o b s k ö t t e r  hielt dann einen Vortrug über die 
Lage des Mittelstandes und legte dar, daß Mittelstand und 
konservative Parte i untrennbar seien. (Lebhafter Be ifa ll.) Land­
rath v. M ü f f l i n g  (E rfu rt)  theilte in einer Resolution den 
Beschluß der gestrigen Vertrauensmänner-Versammlung m it, fü r 
Thüringen einen geschäftsführenden Ausschuß einzusetzen, der m it 
den Konservativen Thüringens in  Fühlung bleiben und fü r die 
konservative Sache wirken soll. D ie Versammlung billigte ein­
stimmig diese Maßnahme. Eine kurze Besprechung folgte, an 
der auch Generallieutenant z. D . v. P r z y c h o w s k y  thetl- 
nahm. Oberpfarrer v. G e r  la c h  (Ziegenrück) sprach namens 
der auswärtigen Gäste dem konservativen Verein in  E rfu r t fü r 
die Einberufung des Parteitages den Dank aus und gedachte

also . . .  Ich  habe über meine M itte l gelebt, obendrein un 
glücklich spekulirt und sah mich gezwungen, zur Vermeidung eines 
Zusammenbruchs und um überdies einen kleinen Nothpsenntg zu 
haben, die Bank um eine M illio n  zu erleichtern . . .  Ich hoffe, 
S ie werden jetzt auch ohne jede weitere Erklärung begreifen."

„Vollkommen, fühle jedoch keine absonderliche Lust, fü r S ie  
den Kopf in  die Schlinge zu stecken . . ."

„ Ic h  bedaure in  der That, bet Ihnen  ein so geringes Maß 
ruhigen und klaren Urtheiles zu entdecken. Nach den Eröffnungen, 
welche ich Ihnen gemacht, sollten S ie  doch einsehen, in welch 
hohem Grade ich selbst dabei interesfirt b in."

„D as ist allerdings richtig. Entwickeln S ie Ih re n  P lan  
näher."

„E s  bedarf dies nur weniger Worte. Ich trage Sorge, 
daß S ie  morgen gegen Mitternacht vollkommen ungestört eine 
oder auch zwei Stunden in  der Bank arbeiten können. Der 
Mühe. fich allzu lange plagen zu müssen, w ill ich S ie  überheben, 
indem ich Ihnen die Kassenschlüffel einhändige, die S ie  m ir noch 
iu  derselben Nacht hier in  diesem Kabinete zurückstellen, wo w ir 
den Erfolg m it einem Champagnersouper feiern wollen. N a tü r­
lich ist erforderlich, daß S ie  fich m it Werkzeugen versehen und 
unabweisbare Spurei, eines gewaltsamen Einbruches hinterlassen. 
W ie fie sehen, ist die Sache sehr einfach."

„W ozu brauchen S ie  denn mich?"
„Diese Frage zu beantworten, halte ich mich nicht fü r ver­

pflichtet. H ier handelt es fich darum, ob S ie  fünfzigtausend 
D ollars verdienen wollen oder nicht."

Hoppe erhob fich und ging einigemal« sinnend im Kabinet 
auf und ab. D ann blieb er vo r dem Bankdirektor stehen und 
sagte bestimmt:

„T o p p  . . . abgemacht."
„ Ic h  wußte ja , daß S ie  Vernunft annehmen werden," be­

merkte Herr Speer lächelnd.
D ie weiteren Einzelheiten wa en bald besprochen. Das 

würdige P aar nahm behaglich den Kaffee und trennte fich.
I n  der darauffolgenden Nacht war Hoppe pünktlich zur 

S telle und vollbrachte sein Werk m it einer Sicherheit, die bereits 
vorangegangene Uebung verrieth. EingangSthüren und Kassen-



ferner in  dankenden Worten der Arbeit des Vorsitzenden, Frhrn. 
von Wangenhetm. —  Frhr. v. Wangenheim schloß m it einem 
begeisterten Hoch auf die konservative Sache in  Deutschland über­
haupt und in Thüringen im  besonderen den Parteitag.

Aotitische Tag-sschan^
Die „ N o r d d .  A l l g .  Z t  g." schreibt: „M a n  streitet sich 

in  den B lä ttern  noch immer über den Satz der K ö n t g S -  
b e r g e r  K a i s e r r e d e :  „E ine Opposition preußischer Ad­
liger gegen ihren König ist ein Unding. S ie hat nur dann 
eine Berechtigung, wenn sie den König an ihrer Spitze weiß. 
Das lehrt schon die Geschichte unseres Hauses." Dieser Satz 
soll unmöglich richtig sein! D ie Schwierigkeit der Auslegung 
aber hat mark sich selbst geschaffen, indem man das W ort 
„O pposition" auch in dem zweiten Anwendungssalle in der 
sprachlich doch nicht gebotenen prägnanten Bedeutung „W ide r­
stand gegen die Staatsregierung" auffaßte. A ller Grund zum 
Kopfzerbrechen und zur Ausbeutung abenteuerlicher Auslegungen 
verschwinde!, wenn man die Worte ganz unbefangen dahin 
versteht: „E ine Opposition preußischer Adliger gegen ihren
König ist ein Unding! Dieser Widerstand (gegen irgend eine po­
litische oder wtrthschaftliche Bewegung) hat nur dann eine Be­
rechtigung, wenn er den König an seiner Spitze hat."

D ie gänzlich verfahrene Angelegenheit des d e u t s c h - s p a ­
n i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g s  scheint endlich zum Abschluß, 
aber zu einem negativen, zu kommen. Nach der M adrider „Epoca" 
w ird die spanische Regierung alsbald nach dem im November 
stattfindenden Zusammentreten de> Corles den immer noch un­
erledigten Handelsvertrag m it Deutschland zurückziehen. Eine 
solche Komödie der Irrungen , wie m it diesem Handelsverträge, 
ist noch niemals aufgeführt worden.

Der „Reichsanzeiger" hatte am 7. J u l i  d. Js. auf Klagen 
über u n g e n ü g e n d e n  Sc hu t z  d e r  D e u t s c h e n  i n  
M i t t e l a m e r i k a  eine Entgegnung veröffentlicht, worin u. a. 
erklärt wurde, daß der Deutsche D r. H e r m a n n  P r o w e  die 
ihm in Salvador zugestoßenen Unbilden selbst verschuldet habe. 
Prowe habe den General N u t, Pastor gereizt, ihn zum Zwei­
kamps herauszusordern, und der Präsident der Republik Salvador 
habe, indem er die beiden Gegner für einige Zeit in Gewahrsam 
genommen habe, nur den Gesetzen des Landes gemäß gehandelt. 
Jabezug auf diese Darstellung ersucht D r. Hermann Prowe die 
„K ö ln . Z tg ." durch Schreiben au» Guatemala vom 20. v. M t«. 
um Ausnahme folgender E r w i d e r u n g :  „Gegen Behaup­
tungen, die in dieser Zeitung aus dem „ReichSanz." über mich 
abgedruckt worden sind, erkläre ich, daß ich mich niemals m it 
dem Bedienten Ruiz Pastor, nachmale General, befaßt habe, 
bevor er, von Adjutanten und Polizisten begleitet, mich auf Be­
fehl des Präsidenten Ezela überfallen h a t; daß ich nicht aus dem 
Lande entwichen, sondern nach Ordnung meiner Angelegenheiten, 
zwölf Tage nach dem V orfa ll, am hellen Tage und auf dem 
gewöhnlichen Wege abgereist b in ; daß weder diese Abreise noch 
die ein Jahr später erfolgte Ermordung Pastors ein e r oküoio 
gegen diesen eingeleitetes Gerichtsverfahren unterbrochen hat, 
sondern der Befehl des Präsidenten; daß ich sür diese Justiz- 
verweigerung und alle Hauptpunkte meiner Beschwerde Beweise 
beigebracht habe und eine K ritik  derselben in einer unrichtigen 
Darstellung der Thatsachen nicht zu sehen vermag." — Da der 
deutsche Gesandte Herr Peyer von der Regierung zu eingehender 
Berichterstattung aufgefordert worden ist, w ird man erwarten 
dürfen, daß demnächst eine amtliche Bekanntmachung im „Retchs- 
anzeiger" über das Verhalten des Herrn Peyer gegenüber den 
seinem Schutz unterstellten Deutschen ausführlich Aufschluß giebt.

G r a f  K a l n o k y ,  der österreichische M inister des Aeu- 
ßeren, hielt im Budgetausschuß der ö s t e r r e i c h i s c h e n  D e l e ­
g a t i o n e n  eine h o c h p o l i t i s c h e  R e d e  über die auswär­
tigen Beziehungen Oesterreichs, in der sich über den Dreibund 
folgende bedeutsame Stelle findet: Es ist gesagt worden: „W arum  
denn der Dreibund? Eine andere Kombination würde unseren 
Traditionen und friedlichen Zielen viel mehr entspreche» und die 
großen Auslagen sür die Armee, die kostspieligen Rüstungen, 
würden dann sofort verschwinden. Es würde dadurch die ganze

schlösse! trugen die Spuren eines Einbruches. I n  der bezeichneten 
Ecke fand Hoppe ein Päckchen, das er zu sich steckte. Gerne 
hätte er sich am Anblicke des vielen Geldes geweidet, doch 
brannte ihm der Boden unter den Füßen. Aus Erfahrung 
wußte er, welche Rolle der Zufa ll zu spielen pflegt und er hielt 
es fü r gerathen, so bald wie möglich fortzukommen. Heute war 
ihm das Glück günstig und ohne Zwtichensall war er wieder 
auf der Straße. Den Weg nach der Restauration legte er auf 
einem Umwege zurück und langte dort von der dem Bankgebäude 
entgegengesetzten Seite an.

Im  Kabinete traf er Speer, seiner harrend, und stellte ihm  
die Schlüssel zurück.

„G u t abgelaufen?" fragte der Bankdirektor.
„B ah , ein Kinderspiel," lachte Hoppe und beeilte sich, seinen 

Schatz hervorzuholen. Kaum aber hatte er die Umhüllung ent­
fernt, so blickten seine Augen starr auf da« Packet in seiner 
Hand.

„W as soll das?" stammelte er betroffen.
„W eiter nichts, als daß ich ebenfalls zur Ansicht gekommen 

bin. daß das Tanze nur ein Kinderspiel und auch m it lausend 
Dollars hinlänglich entlohnt sei. I n  der Bank lagen allerdings 
noch fünfztgtausend D ollars, von denen ich heute neunundoierztg 
als Honorar fü r meinen guten E in fa ll an mich genommen." 
Der Dichter w ird doch in  aller W elt besser bezahlt, als der Ab­
schreiber seines Werkes . . . D a, spülen S ie Ih re n  Aerger m it 
einem Glase Champagner hinunter und fügen S ie sich ins Un­
vermeidliche . . . Verrathen werden w ir einander nicht, dazu 
sind w ir beide doch zu gerieben . . . w ie?"

Hoppe setzte sich zu Tische, vermochte aber während de« 
Abends seine gewohnte gute Laune nicht wieder zu finden.

Am  nächsten Morgen brachten alle B lä tte r die Kunde von 
der unerhört frechen That. Ganz Philadelphia gerieth in A u f­
regung. D ie Polizei arbeitete unermüdlich zwei Monate lang, 
dann gab sie die Sache auf, denn neue Verbrechen nahmen ihre 
Thätigkeit in Anspruch.

D ie Aktionäre traten in  einer Generalversammlung zu­
sammen und beschlossen, den Verlust zu decken. Der Bank- 
direktor verblieb in  seiner Stellung, ein allgemein hochgeachteter 
M ann, an deffen strenger Rechtlichkeit zu zweifeln niemand ge­
wagt hätte.

Monarchie gewinnen, weil diese Gelder dann fü r andere Zwecke 
verwendet werden könnten." Das scheint m ir eine ganz falsche 
Auffassung zu sein; nicht, w eil w ir dem Dreibünde angehören, 
rüsten w ir, sondern wegen unserer Sicherheit und zur Wahrung 
des Friedens. Gingen w ir eine andere Kombination ein, so 
würden w ir ganz ebenso die großen Armeen zu hallen, gegen 
ein gerüstetes Europa uns zu schützen haben, wie jetzt. Es würde 

! eine andere Kombination den angedeuteten Zweck, nämlich die 
' Einstellung eines Friedensbudgets, heutigen Tages ebenso wenig 
i erreichen. Ich kann also nur m it Genugthuung darauf h in ­

weisen, daß w ir nach den durch mehr als ein Dezennium ge­
sammelten Erfahrungen keinerlei Grund haben, die Vortheile, 
welche uns unsere gegenwärtigen Bündnisse verschaffen, auszu­
geben, weil w ir die Resultate derselben als solche sehen und er­
kennen, die nicht nur den Interessen der Monarchie, sondern 
auch dem europäischen Frieden zum Heile gereichen, und auch 
in  Europa allgemein erkannt und anerkannt werden. Es haben 
sich von dem M ißtrauen, das gegen den Dreibund bet seinem 
Erstehen und auch nachher vorhanden war, Schroffheiten seither 
sehr abgeschliffen. M an hat sich gewöhnt, den Dreibund als 
einen Faktor zu betrachten, von dem der europäische Friede nichts 
zu fürchte«, m it dem er aber zu rechnen hat.

D ie englischen B lä tte r veröffentlichen eine Depesche au« 
A i n g - D a n g ,  wonach der c h i n e s i s c h e  G e s a m m t v e r -  
l u s t  17000  beträgt, wovon etwa 14500  Gefangene sind, 
darunter 5 Generale und fast der ganze Generalstab. D ie Ge­
fangenen sollen in  Abtheilungen von lausend nach Japan ge­
bracht werden. —  Nach wetteren Meldungen der „C entra l News" 
aus S ö u l  vom 17. d. M ts. erließen die Japaner eine Kund­
gebung, die den Koreanern Schutz und Sicherheit verspricht, so 
lange sie sich der Feindseligkeit'n enthalten. Gleichzeitig werden 
sie aufgefordert, ihre friedlichen Beschäftigungen wieder aufzu­
nehmen. Gerüchtwetse verlautet, L i Hung Chang habe infolge 
der Degradation Selbstmord verübt.

Nach Meldungen aus L o m b o k  haben die Holländer gestern 
zwei Befestigungen von M ataram  genommen. Der Feind leistete 
heftigen Widerstand und e rlitt große Verluste an Menschenleben 
und Vorräthen. D ie Holländer halten 4 Verwundete.

Deutsches Keich.
B e r l in ,  18. September 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser ging am Montag früh um 
2 Uhr auf der Dacht „Hohenzollern" von Hela au« in See und 
tra f um 7*/g Uhr Vorm ittags in Rosinen ein.

—  Se. Majestät der Kaiser, welcher am 5. September an 
den König von Sachsen ein Handschreiben gerichtet hatte, in 
dem er bestimmte, daß das ostpreußische Dragonerregiment N r. 
10 den Namen „Dragonerregiment König A lbert von Sachsen 
(ostpreußische« N r. 10 )" führen soll, hat heute folgendes Be- 
glückwünschungStelegrumm an den König von Sachsen gesandt: 
„D ir ,  dem tapferen Paladine meine; seligen Großvaters, dem 
berühmten Heerführer aus Deutschlands großer Zeit, meinem 
trruesteu Freunde und Berather senden ich, meine Armee sowie 
meine M arine vereint die aufrichtigsten und wärmsten Wünsche 
zu dem heutigen Jub iläum ."

—  Wie Wiener B lä tte r melden, w ird außer dem Könige 
von Sachsen, der am 25. d. M ts. zu den Hochwildjagden in 
Steiermark e in trifft, auch P rinz Heinrich von Preußen vom 26. 
bis 29. d. M ts. als Gast des Kaisers Franz Joseph daran theil- 
nehmen.

— W ie die „Franks. Z tg ." aus Belgrad meldet, w ird König 
Alexander von Serbien nach dem am Montag festgesetzten P ro ­
gramm am 17. Oktober in B e rlin  als Gast des Kaisers ein­
treffen. Der König w ird von dem Ministerpräsidenten und dem 
Kriegsminister begleitet sein.

—  Der Kultusminister D r. Bosse ist nach zweimonatlicher 
Abwesenheit von seinem Urlaube am Dienstag nach B erlin  zurück­
gekehrt und hat die Amlsgeschäite in vollem Umfange wieder 
übernommen. E r halle an einer A rt von Dysaterie gelitten 
und war zunächst zu emmonatlichem Kurgebcauch nuck Karlsbad 
gegangen. Von da aus halte er den Bader See bei Garmisch 
(Oberbayern) ausgesucht. Den letzten The il seines Urlaubes ver­
wendete er auf einen Aufenthalt in Bozcn. Der M inister hat 
sich von der W irkung der Kur sehr angenehm berührt gefühlt 
und ist völlig wieder hergestellt. Es sollen jetzt, wie ein Bericht­
erstatter meldet, die Vorarbeiten zum Lehrerdotattonsgesetz in 
A ngriff genommen werden.

—  A uf Veranlassung des Landwirthschaftsministers fand 
am 5. September im Hotel „Kaiserhof" eine Konferenz zwischen 
den Abgeordneten des Vereins Nordwestdeutscher Holzhändler 
und des Verein« Ostdeutscher Holzhändier mir den als Dele- 
girie des Ministerium« hierzu entsandte» Oberlandiorstmeister 
Donner und Landsorstmeister Schulz statt. D r- sehr eingehenden 
Erörterungen betrafen hauplsächlich die Modalitäten des Holz- 
verkaufs in  den Staatssorsten, die Zahlungsbedingungen, 
Kautionsangelegenheiien, Aufarbeitung, Messung und Abfuhr der 
Hölzer. I n  einer Reihe von Punkten wurde völlige Ueberein­
stimmung erzielt, während die Vertreter der Forstocrwaltung 
zusagte», mehrere andere Wünsche der Holzhändier in wohl­
wollende Erwägung ziehen zu wollen. Das sehr umfangreiche 
M ate ria l w ird dem Landwirthschaftsminister unterbreitet werden. 
Es ist auch zu erwarten, daß den Holzhändlern noch weitere Zu-

 ̂ gesiändniffe gemacht werden.
—  M a jo r v. W ißmann hat sich, wie der „M agd. Z ig ."

! aus Lauterburg gemeldet w ird, m it Fräulein Hedwtg Langen in 
! Elsdors (Rheinland) verlobt.

—  Eme befremdliche Nachricht über eine Spionage-Affaire
j w ill die „Deutsche Tagesztg." erfahren haben. Darnach soll der 
! russische Marineattachee in  B e rlin  bei militärischen Erhebungen 
! und Zeichnungen betroffen sein. M an soll den Herrn schon längst

in  dieser Hinsicht auf dem Korn gehabt haben, seine Abberufung
werde wahrscheinlich demnächst stattfinden.

Einem vom JnnungSauSschuß zu Hamburg gestellten 
Antrage gemäß w ill nach dem „Hamb. K o rr."  der Vorstand des 
allgemeinen deutschen Handwerkeibundes beim Zusammentritt des 
Reichstages jedem Abgeordneten der konservativen, der Cenirums- 

. und der nationalltberalen Parte i, des „Bundes der Landwirthe"
und der Reformpartet die B itte  vorlegen, die Ausdehnung der
Unfallversicherung auf das gesammte Handwerk sowie jede an­
dere, das Handwerk belastende GesetzeSvorlage so lange abzu­
weisen, bis die O rganliation des Handwerks gelöst sei.

—  Die Kreuzeckorveite „Prinzeß W ilhe lm " ist bei B orn­
holm auf G rund gerathen. D ie Korvette ist nicht beschädigt.

fü r die Besatzung ist keinerlei Gefahr vorhanden. D ie „Kieler 
Z tg ." meldet, daß der BergungS-Dampfer „D ahlström " und die 
B rigg  „M u sq u ito " zur Hilfeleistung fü r die Kreuzerkoroette 
„Prinzeß W ilhe lm " in  See gegangen sind.

Dresden, 17. September. Heute wurde von dem Ministes 
v. Meusch eine aus Bergarbeitern der Gewerkschaft „Deutschland', 
der von Arnimschen Werken und vom Beckerschacht Häniche» 
sowie Grube Himmelsahrt-Freiberg bestehenden Deputation eine 
Audienz gewährt, worin dieselbe den M inister einen m it 7344 
Unterschriften versehenen Protest gegen von Vertretern der 
Sozialdemokratte in  den Landtagsverhandlungen der zwei"" 
Kammer vom Februar und März gegen die Beamten der königl- 
Bergbehörden und des königl. und PrivatbergbaueS vorgedraw" 
Beschwerden und Anschuldigungen überreichte. Der M inist" 
sicherte wohlvollendste Wahrnehmung und Berücksichtigung d " 
Interessen des Bergbaues zu.

München, 18. September. Gemäß den Intentionen de» 
verstorbenen Kommerztenraths Pschorr überwiesen deffen Erbe" 
dem Münchener Verein der freiw illigen Armenpflege den 
von 25 000 Mark.

Straßburg i. E ., 18. September. Bei den Wahlen 
Bezirkstage wurden durchweg die bisherigen Vertreter wieder 
gewählt. E in Wahlkampf fand in  den wenigsten Kantone" 
statt. Die sozialdemokrattschen Kandidaten in Malhausen, S « "' 
gemünd, Thann und S u lz sind unterlegen. Bekanntlich siegte" 
in  Mülhausen bet den Kreistagswahlen die SoztaldemokraN^ 
I n  S traßburg und in  Winzenheim haben Nachwahlen 
zufinden, da der erste Wahlgang ohne endgiltiges Resultat blieb'

Ausland.
Wien, 18. September. Das Fremdenblatt" bringt das ^  

Budapest verbreitete Gerücht, König Alexander von Selbst" 
werde am 12. Oktober als Gast des Kaisers in der Ofeiier Ast 
bürg empfangen werden.

Petersburg, 18. September. Das Kammergericht erklär^ 
gestern das Bankhaus M . de la Farre u. Comp. fü r zahlu"^' 
unfähig.

Petersburg, 18. September. D ie offiziellen M e ldung  
über den S tand des Zuckerrübenbaues am 1. August a. ^  
besagen, daß die Anbaufläche im Jahre 1894 307 866 De4 
jätinen umfaßt, also gegen das Vorjahr um 4853 DeSjätö" 
zurückgeblieben ist. Von der geiammten diesjährigen Auslb" 
sind 2275 Desjätinen zu Grunde gegangen gegen im Vorlag 
4327 Desjätinen. Wiederbesät wurden 1358 gegen im Vorjah^ 
1498 Desjätinen. I n  gutem Zustande bef inden sich am 1. Aug"" 
29 Prozent der angebauten Fläche gegen im Vorjahre 34 P ^ '  
in  befriedigendem Zustande 65 Prozent gegen 1893: 63 Proj'- 
in unbefriedigendem Zustande 4 Prozent gegen im Vorjahre 
Prozent.

Belgrad, 17. Srptember. Pasitsch, dessen V erh a lt""»  
wegen angeblicher Theilnahme an den Hochverrathsbestreblinge" 
täglich erwartet wurde, ist nach Abbazia abgereist.

Nror»inrtalr»achrichte«.
Königsberg, 18. September. (Berscbiedenes.) Der „DelstA 

Tagesztg." w ird  von hier gemeldet, der russische Marine-Attacbö V ,, 
Dubassow sei bei seinen Kundschafterdiensten, welche er während ^  
M anöver bei P illa u  seiner Regierung zu leisten beflissen war, vott ^  
hiesigen Konsul unterstützt worden. E in  wachsamer Gendarm habe B e id e s  
entdeckt, „w o  weder ein Konsul noch ein M arine-Attacke etwas zu suchen h" '., 
— Aus Anlaß der Anwesenheit des Königs von Württemberg in 
kehmen sind an das dortige Gestütspersonal Ordensverleihungen  ̂x 
folgt. — I n  B e rlin  hat sich der aus KönigSberg gebürtige B ildh<^ 
Henning erschossen. Das M o tiv  der That scheint Verzweiflung da^ - 
gewesen zu sein, daß er es in  der Kunst zu nichts Großem b r in ^  
könne. — Eine Deputation deS ostpreußischen D ra go n e r-R e g iE  x 
R r. 10, bestehend aus dem Oberstlieutenant Andersck, dem R lttn ie l^  
von der Groben und dem Prem ierlieutenant von Preinitzer, ist I' ^ 
DreSden entsandt, den König von Sachsen zum 25 jährigen J u b ila ". 
als Chef des Regiments zu beglückwünschen. —  Ueber der ErbaUU-g 
des masuriscken SckifssahnskanalS liegt nun ein Gutachten des Baura^. 
Heß vor. Der Kanal soll der besseren wirtschaftlichen» N u tz b a rM « ^^  
des etwa 500 Quadratkilometer umfassenden masuriscken Seebeo^ 
dienen. Die Länge des geplanten Kanals w ird  vom Ende der ^ 5  
un Mauersee bis ASenburg, wo er in  die Alle einmündet, rum» ^  
Kilometer betragen. Die gesummten Baukosten sind auf 10 bis 
M illio n e n  M ark veranschlagt.

Gchulitz, 18. September. (Unter den Arbeitern) herrscht 
w ärtig  hier eine sehr stille Zeit. A n der Weichsel auf den H o lz a b l^  
ist fast gar keine Arbeit. I n  früheren Jahren sah man zu dieser ^  
täglich E'senbahnzüge und Fuhrwerke, welche Schwellen fo rtsch a ffte ",^  
Hunderte von Leuten waren beschäftigt. Jetzt liegt alles darnieder,  ̂ , 
so sieht man einem trüben W in te r entgegen. Viele Arbeiterfam ilien v.,, 
lassen den O rt und suchen auf den G ütern oder in  Z u c k e rs t 
Arbeit. ^

Fordon 17 September. (Zum Kaiserbesuch in  Ostrometzko.) 
gräfliche Sckloß in  Ostrometzko erhält fü r den Kaiserbesuch elektrische.^ 
leuchtung; die AuSlührung der elektrischen Anlage ist dem J E 'N  
W ulst in  Brombera übertragen. A j-

Jnowraztaw, 17. September. (Die Petition) an den Herrn 
bischos von den hiesigen Katholiken deutscher Zunge, in  welcher uw ^  
führung deutscher Meßgesänge an 12 Sonntagen des Jahres 
w ird , ist, m it über 100 Unterschriften versehen, abgesandt worden-

^okalnaÄriÄt««.
Thorn, 19. September

Die Arbeiten zur H ers te llung ,^  
vom Stadtbahnhofe nach dein Rathhause führenden v ia

(Z u m  K a i s e r b e s u ck.)

schreiten rüstig vorw ärts . — I n  der gestern im Stadtoeron ^  
Sitzungssaals ftattgefundenen Scklußbesprechung über die S p a lie rs  ^  
theilte H err Bürgermeister Stachowitz den erschienenen Vorständen ^  
Vertretern der hiesigen Vereine, In n u n g e n  und Schulen rc. 
der Aufstellung mit. Danach beginnt das S pa lie r am Stadtbao 
m it einer Abtheilung M il i tä r ,  an die sich der Krieger- und Lano» ^  
verein schließt. H ierauf folgen bis zum Ende der BreitenstrNp 
übrigen Vereine und die Gewerke, In n u n g e n  und Fabriksperi 
A u f dem Neustädtisckvn und Altstädtischen Markte nehmen die ^  
Ausstellung und nahe dem Kaiserzelt die M itg lieder des 
R itte r des Eisernen Kreuzes, welcher Verein somit eine Vorzugsu 
erhält. —  Wie jetzt verlautet, w ird  nickt F r l.  Boethke, sonder ,̂1 
Tochter des H errn  Landgerichtsdirektor Worzewski dem . iU<^ 
Blumenstrauß überreichen. —  Heute sind die Karten fü r die Z ", 
Tribüne zur Bertheilung gelangt. —  Die Polizeiverwaltung oel*
kannt, daß das Blumenwerfen beim Einzüge des Kaisers ^  
boten ist. — Es bestand anfänglich die Absicht, den Einzugsstro^ ^ b  
m it KieS zu bestreuen; nachdem jedoch das durch
perig gewordene Pflaster auf dem ganzen Wege ---------- ... ...
dürste man davon m it Rücksicht auf den Kostenpunkt Abstand "vur,tv inun vuvon ,uil Lnuuuwl aus oen nvitrup^nkt AbstaN 
Bei einigermaßen heftigem Winde würde auch gestreuter ^  
genehmen S taub entwickeln. —  I n  auSwärtigen B lä tte rtz  w ir 
daß der letzte preußische Herrscher, welcher Thorn besuwl^ 
Friedrich W ilhelm  I I I .  gewesen sei. Das ist nicht zutrjeffend. 
vierziger Jahren hat wiederholt der Nachfolger Friedrich! 26 '^
König Friedrich Wilhelm IV . in  den M auern  Thorns gevoeill. ^  00̂  

-  ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Schultz, J n je n d - ^ f t h e w  
17. Armeekorps, ist der Charakter alS Geheimer KrieK -ratv
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lind zutrifft. Außer dem komrnandirenden G eneral Lentze,
kunŝ  n beiden Divisionskommandeurs bürgerlicher Her-
Vision sind G enerallieutenant Boie, Kommandeur der 35. Di-
36 ^o>lbenz und G enerallieutenant Hänisch, Kommandeur der
Nerals ^in Better des nobilitirten kommandirenden Ge-

— ^" ttek o rp s , G enerals der Kavallerie v. Hänisch.
1200 m-tt n a u s  W e s tp r e u ß e n .)  B is jetzt liegen etwa

ueuungen auf Theilnahmekarten ru r L uldiaunaSfabrt der Wett-Vreuv-^ " ^  auf Theilnahmekarten zur H uldigungssahrt der West- 
eon ^ a rz in  vor. Weitere Bestellungen auf Plätze für den
werd?« r"  abgehenden Sonderzug können nickt mehr angenommen 
lick Wagen dieses 26 Achsen zählenden Zuges bereits sämmt-

^gt sind. Nachforderungen werdenNickt . scachforderungen werden von den Fahrttheilnehm ern
P r o v in im ^  bei der H uldigungsfahrt der Deutschen aus der
zu geschehen mußte. Der P re is  für die Posener F ah rt w ar
"folgen m u ß E " ^  ^aß eine Nachzahlung von 2 Mk. pro Person

P a r i s - M o s k a u . )  Nach M eldungen aus 
Dloska,." 1. Oktober ein neuer Blitzzug Paris-Berlin-W arsckau-
wird ^  Angeführt, der einmal wöchentlich verkehren wird. Die T our 

^"rdurch  um 24 S tunden  abgekürzt.
Eisendni.'V' ^ - ^ ^ n . )  Nach einer Bekanntmachung der königlichen 
Schnell». Bromberg wird vom 1. Oktober d. J s .  ab auf den
der E ir ^ o u e n  der Strecke Berlin-Eydtkuhnen und auf den S tationen  
den D ^  ^"bidem ühl-A lexandrow o jedem Käufer einer Fahrkarte zu 
8üae„ F " ^  auf der Strecke Alexandrowo-Schneidemühl zu den 
^dichzeitia ^  08 zum Uebergange an die D-Züge N r. 4 und 2 —
der Fahrkarte eine entsprechende Platzkarte gegen Zahlung
bereits Platzgebühr verabfolgt werden. Auch an In h ab e r von
welche Fahrkarten (Rückfahrkarten, Fahrscheinheften u. s. w.),
langen nach E mit V-Zügen benutzt werden sollen, wird aus V er­
sprechend«. m« A nzeigung des betreffenden Fahrtausw eises eine ent- 

— /«^m hkarte abgegeben werden.
^ g b  B e f ö r d e r u n g  v o n  M i l c h  a u f  d e r  

^Utsch-n Die zufolge 8 36 der allgemeinen Tarifvorschriften des
kolken ^!.sbubahn-G ütertarifs den mit Magerlich, Buttermilch oder 
säßen ^  den Absender a ls Stückgut zurückgehenden Milchge-
den <Lt,.ü>.^^^lverkehr zugestandene Frachterleichterung ist fortan auch 

^"Ä u n g sn e h m ern  zu gewähren.
keilet e j ^ o s u n d h e i t s b ü c h l e i n . )  D as kaiserliche Gesundheitsamt be-
sliMmun^ .^bröffentlichung vor, die überall mit Interesse und Zu-
V - . L V -  ...... . . d  ' '

des kaiserlichen Gesundheitsamtes haben sich,

werden w ird : eine gemeinfaßliche 
unter dem Titel „Gesundheitsbüchlein"

Anleitung zur 
Direktor und

t r , --------  V-,— viel fachen An-
'^M ten sagend , vereinigt, um die Errungenschaften auf dem ge- 

m s .g i^  .^te der Gesundheitswissensckaft zusammenzustellen und 
^geben  ̂ ^  ^  einem für Schule und H aus bestimmten Buche wieder- 
Sprj^ ' Das „Gesundheitsbüchlein" soll im Verlage von J u l iu s  
Und dak-?" Berlin erscheinen und gut ausgestattet, zweckmäßig illuftrirt 
Zwackt einem überaus billigen Preise weitesten Kreisen zugänglich 

A . en.
( Di e  N i e f t r o n n o ' e r  O h r f e i g e n g e s c h i c h t e )  w ird von 

der Bemerkung erw ähnt, daß es „bismarck-s r e u M ^ U r  Zeitung" mit 
' '2 is w „ ^  B lätter" gewesen

Die Betroffenen haben sich auch 
die S itte  einzubürgern, daß Rechnungen 
der Ablieferung der bestellten Sachen oder 

k7vUria « a m e n  rc. bezahlt w erden; aber ohne die Unter-
^de ^  Publikums wird es nicht gelingen, die bestehenden Uebel- 

S eh r häufig ist es nicht böser Wille oder der

".Bisriw^r 'Olutter" gewesen seien, die sie aufgebauscht hätten. W as 
jich. ^  . eundttäckeij,, mit der Sache zu thun haben soll, ist u n s  unerfind- 
Aeschj^ klbrlgen hätte aber das B latt bester unterrichtet sein können; die 
Blaniaac. alleiniges tendenziöses Machwerk des „Geselligen", dem die 

^7 /g lic h e  er sich dabei geholt hat, ungeschmälert bleiben soll. 
b e n d e  ^ ^. .B o r g s y s t e m u n d  d i e  k l e i n e n  G e w e r b e t r e i -  
?"riebsm o s ^ Uebelstand, un ter dem die kleineren, nicht über größere 
^udwers-, verfügenden Gewerbetreibenden, insbesondere auch die 
L bracht ^ w e r  leiden und der nicht oft genug öffentlich zur Sprache 
Amausschi?oen kann, ist das weit verbreitete Borgsystem und die lange 
^zlick di/mr""^ der Bezahlung von Rechnungen. I n  G öttingen haben 

b ild e t eine feste Bereinigung gegen das übertriebene Borgsystem
> r w ä r t s  N °rm °n aufgestellt. -  "  —  "  ' -
^ ' p '  und ^ -  gegeben, -  -  '

L L M "l-? l6 e ro s is ,^ » ^ ^ g e l an verfügbaren M itteln , welche dazu veranlassen, 
x^e it/ ^  Rechnungen ausstehen zu lassen, sondern Bergeß-

k lein^»^"?enkt nicht daran, daß die Gewerbetreibenden, namentlich 
>N ien ^  der Zahlung in Verlegenheiten
^  dafür selbst im günstigsten F all sich Geld beschaffen
. zahlen müssen, welche sie naturgem äß ihren Kunden

6e lieferten Sachen zur Anrechnung zu bringen ge- 
^tgetheill f ^ .k v u ^ d e  dieser Tage wieder ein sehr bezeichnender F all 

Reck,,' 'chlesischer Schmiedemeister hatte einem guten Kunden 
^glichst ung über beinahe lausend M ark m it der B itte überreicht, sie 
n o z u  bezahlen. Der, wie m an sagt, wohlhabende Kunde
T^ge  ̂ os Nicht, und der letztere ist dadurch in eine sehr üble 

br ^  br des Geldes dringend bedarf. Den Rechtsweg
im? nicht beschreiren, weil er den Kunden verlieren würde,
^kbtigkeit L e ib e n d e n  sollten keine Gelegenheit versäumen, um die 
^ ^  Herr .,b*. prompten Zahlung darzuthun und dieselbe dem Publikum  

haben. "  ^ e n . Bei Vielen wird das sicherlich den gewünschten Er-

Ä* ,.sel^n? ^ H a s e n j a g d )  ist kaum eröffnet und schon wird über 
Nci^l.. e Jagdbeute" berichtet. E in  ostpreußischer Nimrod erlegte
Ä '^!^esrabs 'iÖc)M bn, welcher an  einem Bande eine Blechtafel mit der 
^ r e n d  d . / D e r  sechs J a h re  alte Langohr hat sich also 
^ i c h t  d l,/  stets vor dem tückischen Blei zu drücken gewußt. D as

13 P fund .

— (D e r  v e r g a n g e n e  A u g u s t )  brachte, wie die „Statistische 
Korresp." in ihrer Uebersicht hervorhebt, vorwiegend kühles, trübeS und 
feuchtes W etter. Die M itteltem peratur w ar meist um 1—2 G rad zu 
niedrig und n u r im äußersten Nordosten sowie in Oberschlesien ein 
wenig zu warm. Sommerlichen Charakter zeigte allenfalls die erste 
Dekade; dann aber wurde es schnell kühler, und ine Tem peratur lag 
nunm ehr fast ständig unter der normalen, oft mehr als 5 Grad. Die 
häufigen und ergiebigen Niederschlage bestärkten den unfreundlichen 
Eindruck.

— ( F r ü h e r  W i n t e r . )  Vom Lande schreibt man, daß auch das 
zeitige M ausern der Hühner und das H aaren der Pferde auf einen zeiti­
gen W inter hindeutet.

— ( Z u r  L a g e  d e s  H o l z g e s c k ä s t s )  wird u n s  gemeldet, daß 
in vergangener Woche einige größere Partieen Kiefernrundhölzer ver­
kauft worden sind. Käufer waren hauptsächlich Berlin, Bralitz, M agde­
burg, Danzig und Mewe. Preise bewegten sich zwischen 41—49 Pfg. 
pro Kbfuß. G ute Hölzer blieben gefragt. Bei niedrigem Wasserftande 
und widrigen Winde konnten die Hölzer in vergangener Woche nicht 
schwimmen.

— ( Z u r  C h o l e r a . )  Nach M ittheilung aus dem B ureau  des H errn  
Staatskommissars vom 18. September ist Cholera bakteriologisch festgestellt: 
bei M aria  und H erm ann Kuminski in Tolkemit und dem am 16. ver­
storbenen Albert Lepke in Tiegenhof.

I n  Ostpreußen gewinnt die Cholera in Grieslienen vorläufig noch 
an A usdehnung, dagegen scheint sie in Niedzwedzen, Kreis Jo h an n is- 
burg, wo im ganzen 73 Personen an Cholera erkrankt und 23 ge­
storben sind, im Erlöschen begriffen zu sein.

S tan d  der Cholera in P olen : 13. bis 15. September S tad t Warschau 
7 Erkrankungen, 2 Todesfälle. 9. bis 14. September Gouvernement 
Warschau 42 Erkrankungen, 23 Todesfälle. 5. bis 12. September 
Gouvernement Kalisch 61 Erkrankungen, 30 Todesfälle. 11. bis 14. 
September Gouvernement Petrikau 116 Erkrankungen, 69 Todesfälle. 
7. bis 12. September Gouvernement Kielze 165 Erkrankungen, 93 Todes­
fälle. 9. und 10. September Gouvernement Radom 39 Erkrankungen, 
28 Todesfälle. 5. bis 19. September Gouvernement Lublin 105 E r ­
krankungen, 42 Todesfälle. 10. bis 14. September Gouvernement S ied­
le; 96 Erkrankungen, 36 Todesfälle. 5. bis 13. September Gouvernement 
Plozk 13 Erkrankungen, 19 Todesfälle. 9. bis 14. September G ouver­
nement Lomza 14 Erkrankungen, 10 Todesfälle.

— ( D a s  C o p p e r n i k u s d e n k m a l )  ist, wie w ir heute er­
fahren, glücklicherweise nicht mit Lack, sondern mit einer S äu re  über­
strichen worden, welche bewirken soll, daß die Bronceftatue wieder ihre, 
durch die Behandlung mit Seife zerstörte Patinafarbe annim m t. Hoffent­
lich gelingt das und vielleicht erzielt man dabei sogar nock eine schönere 
P a tin a  als sie das Denkmal bisher gehabt hat. Vorläufig repräsentirt 
sich aber das Standbild noch u n vo rte ilhafte r als vor der Reinigung. 
Uebrigens sind w ir der M einung, daß m an den Reinigungseifer über­
trieben hat. E s hätte vollständig genügt, wenn man sich daraus be­
schränkt hätte, den in 41 Ja h re n  angesammelten Schmutz auf dem Denk­
mal durch nachdrückliche Anwendung von Wasser und Bürste loszulösen; 
der S ta tu e  eine „erste G arn itu r"  zu geben, w ar nicht nöthig.

— ( F r i e d r i c h  W i l h e l m - S c h ü t z e n b r ü d e r s c k a f t ) .  D as 
Bergnügungsprogram m  für den W inter ist wie folgt festgesetzt: 17. N o­
vember Theater und Tanz, 26. J a n u a r  Maskenball, 23. F ebruar Wurst- 
essen, 23. M ärz Konzert und Tanz mit humoristischer Kaffeepause. Auch 
soll im Laufe des W inters eine gemeinschaftliche Schlittenparthie ver­
anstaltet werden.

— ( D e r  G a s t w i r t h s v e r e i n )  wird sich morgen Abend in 
einer außerordentlichen Sitzung bei Nicolai mit der hier zur E inführung 
kommenden Biersteuer beschäftigen. Auch Nichtmitglieder können an der 
Versammlung theilnehmen.

— ( Di e  S c h o l z ' s c h e  M e n a g e r i e )  ist von hier nach Jnow raz- 
law übergesiedelt.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 8 
Personen genommen.

— ( Z u g e l a u f e n )  fünf kleine Schweine im Biktoriagarten.
— (V o n  d e r  W eich se l) . Der heutige Wasierstand betrug m ittags 

am Windepegel der königl. W afferbauverw altung 0,16 M eter ü b e r  Null. 
— Abgefahren sind die Dampfer „M ontw y" und „F o rtu n a"  nach Polen 
und der russische Dampfer „Herkules" nach Danzig.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute tra f über Ottlotschin ein T ra n s ­
port von 115 Schweinen hier ein.

I  M ^ 7 » d - " H i n t c r b l i e b c n - n . »
«  D , «  u 19. September 1 8 9 4 .»  
I  -bnL E rd iguna findet Sonn- 1 8

,/̂ bkannmrachung. ^
^Nellzuas§/*ober d. I .  ab wird auk S t z ' . . . .  „

./- Podgorz, 19. September. (Zum Kaiserbesuch.) Dem hiesigen 
Kriegerverein (Podgorz und Umgegend) ist es als ausw ärtigem  Vereine 
nicht erlaubt, an der Spalierbildung in Thorn beim Einzüge S einer 
M ajestät theilzunehmen. Obwohl voraussichtlich S e. M ajestät der 
Kaiser unsern O rt nicht passtren wird, werden doch viele B ürger ihre 
Häuser schmücken, da man es noch nickt für ganz ausgeschlossen hält, 
daß der Kaiser durch unser Städtchen kommt.

k Grernboezyn, 18. September. (Landwirthschastlicher Verein.) 
I n  der am letzten S onntage abgehaltenen Sitzung deS hiesigen land- 
wirthschaftlicben Vereins kam auch die F rage zur Erörterung, ob sich 
die E inführung einer gesetzlichen Entschädigung für an  M aul- ünd 
Klauenseuche gefallenes Vieh empfehle. Die Versammlung w ar dagegen. 
Der Centralverein hat dem hiesigen Verein 22 Ctr. S uperphosphat u n ­
entgeltlich überwiesen und kamen dieselben zur Bertheilung. E s wurden 
in der Sitzung zwei Scklundröhren vorgezeigt, die sich zur Rettung 
von durch Genuß frischen Klees aufgeblähtem Rindvieh empfehlen sollen. 
E iner der anwesenden Herren Besitzer hat vor einigen Tagen in der 
Noth zu einer solchen Röhre seine Zuflucht genommen, aber eine schlechte 
E rfahrung damit gemacht. Die Röhre ging zwar ganz leicht in den 
Schlund, half aber nicht und konnte n u r durch drei M änner mit A n­
strengung wieder aus dem Schlund gezogen werden.

Leibilsch, 15. September. (Eine Analphabeten.) Unlängst ging 
einem H auptlehrer in unserer Gegend von der Kreisschulinspektion der 
A uftrag zu, zu ermitteln, weshalb ein beim M ilitä r eingestellter Heeres- 
pflichtiger aus einer Ortschaft des Schulbezirks ohne Schulkenntnisse sei.

D a stellte es sich heraus, daß der M an n  n u r einen M onat die Schule 
besucht hat, die übrige Zeit bei Verw andten in Polen gewesen ist. 
W ährend der Schulzeit halten sich viele Knaben au s den Grenzorten in 
Polen auf, als erwachsene Leute kommen sie zur Einstellung in das 
Heer nach P reußen, aber ohne Schulbildung. D as ist ein H auptgrund 
für die Thatsache, daß es in Westpreußen so viele Analphabeten giebt.

Mannigfaltiges.
( W o h l t h ä t i g k e i t . )  Der  Chef der W eingroßhandlung 

und Schaumweinkellerei Deinhard u. Co., Geheimer Kommer- 
zienrath I .  W egeler und dessen Frau haben aus Anlaß des 
hundertjährigen Bestehens der Firm a, am 1. M ai d. I . ,  der 
Firm a 100  0 0 0  Mark zur Verfügung gestellt, über deren an­
gemessenste Verwendung zum Wohle der Arbeiter die T h eil­
haber der Firm a mit dem Arbetterausschuß und dem V or­
stände der Krankenkasse des Geschäftes in Berathung treten und 
beschließen werden.

( B e e n d e t e r  S t r e i k . )  D er Streik der englischen 
Kohlengrubenarbeiter ist nach einer M eldung aus G lasgow  
nahezu beendet; über 10 0 0 0  Bergleute find morgens unbehin­
dert angefahren.

Neueste Nachrichten.
Harburg, 16. Septem ber. In fo lg e  Loslösung eines etwa 

4 0  M eter hohen Abhanges wurden 3 Arbeiter verschüttet. Einer 
derselben wurde gerettet, die beiden anderen dagegen konnten nach 
mühseliger Arbeit nur noch a ls Leichen herausgegraben werden.

Innsbruck, 18. Septem ber. Der russische Finanzminister 
W itte ist in G ries bei Bozen eingetroffen.

Lemberg. 18. Septem ber. I n  dem Orte O ttynia drang ein 
Volkshaufe in das Cholerahospital, entführte von den dort Unterge­
brachten 2 Frauen und mißhandelte die Beam ten. Später wieder­
holten sich die T um ulte in verstärktem M aße, bis der Gemeinde­
vorsteher gestattete, die Cholerakranken der häuslichen Pflege zu 
überantworten. D arauf verbreitete sich die Seuche über die 
ganze Ortschaft. Der fanatisirte P öbel zündete das H aus des 
Gemeindevorstehers an. D ie Regierung hat bereits einen Kom­
missar zur Untersuchung an O rt und S telle  gesandt.

F ez , 18. Septem ber. D er Gesundheitszustand des S u lta n s  
von Marokko ist nicht befriedigend. D er S u lta n  ist zu schwach, 
um zu Pferde zu steigen. Freitag den 7. Septem ber mußte er 
in einer Tragbahre zur Moschee getragen w erden.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

_______________________________________ 19. Sept. 18. Sept.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz .
Preußische 3 ^  Konsols . .
Preußische 3 '/ ,  V» Konsols .
Preußische 4 ^  Konsols . .
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  V<> .
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/i>
Diskonto Kommandit Antheile 
Oesterreichische Banknoten .

W e i z e n  g e l b e r :  September 
November . . 
loko in  Newyork 

R o g g e n :  Loko 
Septem ber' .
Oktober . .
November .

R ü b ö l :  Oktober 
November .

S p i r i t u s :  . .
50er loko 
70er loko 

70er September
70er November ....................................

Diskont 3 pCt., LombärdzinSfuß 3*/, pCt.

220—65
220-

9 4 - 5 0
1 0 3 -  50
1 0 4 -  90 
6 6 - 7 0  
66-

100-10
1 0 3 -5 0
1 6 4 -2 5
1 3 2 -2 5
1 3 4 -5 0
58V.

120-

1 2 2 -2 5
1 1 8 -2 5
1 1 7 -2 5
4 3 - 5 0
4 3 - 5 0

3 2 - 5 0  
3 6 - 2 0  
3 6 - 4 0  

resp. 4 pCt.

220-20
2 1 9 - 6 0

9 3 - 7 5
1 0 3 -  10
104— 90 
6 8 - 6 5  
66-

100-

2 0 2 - 7 5
1 6 4 -2 0
1 3 2 -5 0
1 3 4 -5 0
5 8 -

120-

1 2 3 -
1 1 8 -5 0
1 1 7 -7 5

4 3 - 2 0
4 3 - 2 0

3 2 - 2 0
3 6 - 2 0
3 6 - 4 0

K ö n i g s b e r g ,  18. S eptbr. S p i r i t u s b ' r i c h t .  P ro  10000 Liter 
ohne F aß  etwas m atter. Z ufuhr 160 000 Liter, gekündigt 160 000 
Liter. Loko kontingentirt 54,50 M ark Bf., nickt kontingentirt 33,50 Mk. Bf. , , u ,

H o l z e i n g a n g  a u f  d e r  Wei chs e l .
Thorn am 16. September.

Eingegangen für L. Horowitz durch Seldeger 2 Traften, 4700 
M auerlatten , 33 Sleeper, 1 Buche; für Domeratski durch OsiraguScki 
7 Traften, 2444 Rundkiefern, 2000 Rundelsen, 209 Rundeschen, 240 
Rundbirken, 474 R undtannen , 70 M auerlatten , 26P lancons, 41 eichene 
Rundklötze; für M . Walfresch durch Ceck 3 Traften, 1504 Rundkiefern; 
für M . Solnicki durch Koppelmann 3 Traften, 947 Rundkiefern, 6 
R undtannen , 485 Rundeichen, 3445 eichene Rundklötze, 91 eichene 
Schwellen.

Bekanntmachung.
Wegen Anwesenheit S r. Majestät 

des Kaisers ist das Standesamt am 
Sonnabend den 22. September er. 
nur vormittags von 1 1 - 1 2  Uhr ge­
öffnet.

Thorn den 19. September 1894.
Der Standesbeamte.

_________8tsotio«itr.____________

Uersteigevung.
Freitag den 21. September cr. 

vormittags 10 Uhr
werde iä, an  der Pfandkamm er hierselbst:

1 Velociped, eine Radfahrer- 
Peitsche, sowie einen Tesching

zwangsweise, ferner:
1 Klavier (Stutzflügel), eine 
Cylindernhr und l W iegen­
den

freiwillig versteigern.
T horn den 19. Septem ber 1894.

Gerichtsvollzieher.

Frischt« Sauerkohl
(selbst eingemacht),

saure Gurken, ff. K o c h e r b s e u
offerirt

-4 . T i p p n » ,  Heiligegeiststr. 19.

2  I,vI»rLü»sv
können sofort eintreten bei

.1. bsttlL8Lev8tzl, Tischlermeister.

8 tv » » s r» p l» iv  KgMM-VelÄll M UM» lMll lllMgMll.
Außerordentliche Vereinssitzung

Donnerstag den Lü. September cr. bei t l ic o la i .
L i l M i m n g :  v i s  V i v r s c h v u v r .

Um zahlreiche Betheiligung aller Interessenten, auch Nichtmitglieder, wird 
gebeten.

Der Vorstand.

ist für jeden gebildeten Menschen unbe­
dingtes E rfo rd ern is  für Geschäftsleute und 
Beamte wird dieselbe in kurzer Zeit u n en t­
behrlich.

Die lesbarste, zuverlässigste, am leichtesten 
zu erlernende und in Norddeutschland am 
meisten verbreitete Stenographie ist die 
Stolze'sche.

D er Stolze'sche S tenographenverein giebt 
vom 1. Oktober ab einen Unlerrichtskursus; 
Anmeldungen zur Theilnahme nehmen die 
H erren Lehrer k a to r, Coppernikusstraße 
und Lithograph sse^eradenü, Breitestraße 
entgegen. __________

r« e l  liselilesgesellen
erhalten sofort dauernde Beschäftigung 
bei I. 6 l« lA 8/«v8lit, Tischlermstr.

2 tüchtige K M lissrr
verlangt von s o f o r t  auf dauernde Be- 
schäftigung 8 .  w i  1 k o  8  k i ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ In om varlarv .

Einen Lehrling
von s o f o r t  sucht

.1. LMev8lrt, Bäckermeister,
Coppernikusstraße.

^ ^ -M ig s h a lb e r  schön gel.,^ w arm e P art.-

ar. E n tr., 3 Kam., gr. Küche, Speise!., gr'. 
Trockenb., ar. V eranda, Kloset., schön. G art., 
auch m. Wasserst, schnell f. herabges. P r .  z. 
verm. O rg. Itorb, Bromb. Borst.

Lclilitreiilirm.
Donnerstag den 20. September er.

G r o ß e s

Extra-Concert
von der Kapelle des In fan terie -R eg im en ts  

von Borcke (4. Pomm.) N r. 21. 
Anfang 8 Uhr Entree 30 Pf. 

_________ m v x « , Stabshoboist.
Heute Donnerstag:

Fri sche  F l a k i .
Itesaircnvski.

Ein Stellmacher
(auch verbeirathet), speziell aus schwere
Wage-arbeit, der vollständig setbftständig
arbeiten kann (Lohn nach Uebereinkunft) 
findet ab 1. Oktober d. J s .  S tellung  bei

ö!ükl(, Schmiedemeister.

i M t l M l i r ' V k i ' t z i i l .

Behufs Theilnahme an  der Spalierbist 
düng bei Anwesenheit S r .  M ajestät des 
Kaisers und K önigs versammeln sich du 
Kameraden am 22. d. M .

kriib um Istlrr pi 8el8v 
Im 8<Mit/ei>Iin»8v.

Der erste Vorsitzende.
______ Landgerichtsrath 8vdultr.

Kurzer
Der Verein tritt in  voller S tärke Sonn 

abend den 22. cr. morgens v Uhr an 
Kriegerdenkmal an. Festanzug. O rden un! 
Ehrenzeichen, sowie Vereinsabzeichen sin! 
anzulegen.

Der Vorstand.



*

r K vsekM -ksM ung . '
Am 17. dieses Monats habe ich in dem früher von Herrn üclolpk 8Iukm innegehabten Lokale

Bmtkstraße Nr. 37
r-t

r-r

r r

crc)

einen

-ZL.W ÄW KD^^i- «

lülLiniketuk,- lülmle-, 8e>c!en«rsten,
Leinen- u. Aussteuer-Artikeln

Möbelstoffen, Gardinen, Teppichen,
Vamvn- v»ä MLävdvu - VonkveUo»

eröffnet unter dem Prinzip von

aarflistem " W K

Hochachtungsvoll

Vortheile -es KaarsystcnisIm  nachstehenden erlaube ich mir aus die 
ausmerksam z« machen.

Ich kann die Waaren bedeutend billiger verknusen als diejenigen, bei denen das ganze 
Geschäft aus dem Koegsqstem beruht; erstens bleibe ich von jeglichen Verlusten verschont, wodurch 
ich I«1« billiger verkaufen kann. und zweitens bin ich durch den Daarvcrkanf in der Lage, 
auch gegen daar einkausen zu können. Dieser Baareinkauf ergiebt siir mich wieder einen ^  
Vortheil von 8 bis 1v 1«. also zusammen circa 2« »>«. die ich dem verehrten Publikum beim ^

AM-- Lillkrut von VLLrvll ^WW ?
zutheil werden lasse. 2

Indem ich meine
- -   j

dem geehrten Publikum zur wohlwollenden Berücksichtigung empsehlc und meinerseits noch die M

Wk- strkilgstk Rkkllitiit ^
zusichere, zeichne ich Hochachtungsvoll und ergebenst

M ,, Svrrmrum krioälLvväor. ^
Druck und illrrlnf, un« N Dombrnwitkl in Tbvrn. Hier,«



Brilagr zu Nr. 220 der „Thorncr Presse"
Donnerstag den 20. September 1894.

Arovinzialnachrichteu.
v .  ^ulm ser, 17. September. (Freier Lehrerverein.) I n  der Sitzung 
es freren Lehrervereins Culmsee und Umgegend hielt Lehrer Kollwitz 
n ^»rompe einen Vortrag über das Thema: Wie erzieht der Lehrer die 
Amder zur Vaterlandsliebe?
di-, ^ o ^ lu b , September. (Zum Stand der Cholera.) Nachdem hier 

e ^.yolera als erloschen zu betrachten ist, und kein Kranker mehr im 
oder Personen unter Quarantäne stehen, ist die zur Baracke 

"gerichtete Schule dem Schulbesuche wieder frei gegeben, 
lrk.  ̂ ' 17. September. (Theater. Gesindelöhne.) Die Hannemann- 
stkli,. vergesellschaft verläßt morgen unsere Stadt, nachdem sie 12 Vor- 

gegeben hat. Die Leistungen waren durchweg gut. —  Ob- 
"?ch über ein viertel J«hr bis Neujahr ist, wird in der Stadt- 

^ o n  das Gesinde gemiethet. Diese Löhne sind sehr hoch. 
W t  m"n fast ^ " h ja h r  "st aus der Schule entlassen werden,

lränkl» Stadtniederung, 18. September. (Viele Kartoffel-
Blirn- i diesen Tagen hier eingetroffen. Sie zahlen pro Ctr.
tosteir, Es sind bereits viele Abschlüsse gemacht, da die Kar-
wartete besseren Ertrag liefern, als man anfangs er-

W a r S e p t e m b e r .  (Der heutige Vieh- und Pferdemarkt) 
Markt ß^rk beschickt. Trotz des großen Auftriebes war der
Und geräumt. Kühe, größtentheils von Händlern aufgekauft
180 ki« ^  Bahn "och Süddeutschland verladen, wurden mit
Preise erzielt ^  dezahlt. Auch sür Arbeitspferde wurden sehr gute

b ra n ^ e n *^ » .^ ' September. (Großer Brand.) I n  voriger Woche 
Es ist sekr"ni,"!i-?*oben Kirchdorfe Wielle siebzehn Gebäude herunter, 
erwachsen ^ ^tre ibe  verbrannt, wodurch den Leuten großer Schaden 
!4mitt ru nur noch wenige entschließen können, den Ein-

; brachern.
^reiShausps"?"*^ September. (Unglücksfaü.) Bei dem Bau des 
indem er n^^unglückte heute M ittag der M aurer Wilhelm Musvwski. 

^  ^brüft herabfiel und einen Schädelbruch erlitt.
17. September. (E in  beklagenswerther Unglücksfall) er- 

ute morgen auf dem hiesigen Personenbahnhofs. Als zu 
nach Königsberg rangirt wurde, hatte der Rangir- 

Hrt und^??n^" ^iese den T ritt eines Wages bestiegen, um später an 
Bohrens gleich seine Arbeit ausführen zu können. Während des 
^  wurde ^  bisher nicht aufgeklärte Weise vom T ritt ab und 

Drnzia i ^ r  linke Oberschenkel zermalmt.
^hrenwortps> September. (Ueber die Bedeutung eines russischen 

Barons ^ie hiesige „Allgemeine Ztg." folgendes: Die Flucht
Hand vorder-»^?. Bummel war von den Angehörigen Rummels langer 
M  Und bab-n Dieselben hielten sich schon seit längerer Zeit hierselbft 
gefangenen günstigsten Zeitpunkt abgewartet und hiervon den
Ledigen "^gen können. An dem besagten Tage trat ein im
Fahrt an  ̂ Wender nach Libau bestimmter russischer Dampfer seine 
ehalten und V ^ ^ ^ l  hatte gegen Ehrenwort Urlaub bis abends 9 Uhr 
W .  Hier a n n o ?  ete s ic h  auf dem Landwege dem Seeftege auf der Platte 
^naus, den ^o^nmen, miethete er sich ein Boot und fuhr aufs Meer
waltend r.°de ----- ------------ -- -  ^ "

der Flüchtling den 
hier aus unmittelbar

Dampfer und snk^nommen. I n  Pillau  verließ
Abaana o zunächst nach Königsberg, von yrer uu»

?ach W eichselm n«^^ Meldung von seiner glücklich gelungenen Flucht 
^rri Lan^ege"fortsetztet"^ worauf er seine Reise nach Rußland auf

»'Hohenzollttn^ k' ^ /b w b e r .  (Der Kaiser) traf gestern auf der Pacht 
von Goßler Heia ein. Abends wurden die Herren Oberprästdent
^ord befohlen ° kommandirende General Lentze zur Abendtafel an 
Glicht . '?"den gestern größere Manöver in der Danziger
koch hier. ^   ̂ ^uhr die „Hohenzollern" ab, drei Panzerschiffe blieben

dieser ^?lUember. (Die Rache der Einquartierten.) Unter
^Ntzer waren n  ^  „Elb. Ztg." berichtet: Bei einem Gasthof. 
ranzvsraniM-n ^ /v ^ n s t e n  einquartiert. Es war Sonntag und ein 
Trank reckn-t/ ^  dem der W irth aus reiche Abnahme von Speise und 
^uartieruna u "digt. Alle Heerdfeuer prasselten, sür die Ein-
Arvßen P o r tw ,/  °er beschäftigte W irth nicht zu haben, und außer einer 
d)e Rache mnp r.-. . ^Ermgen verabfolgte er den Soldaten nichts. Aber 
^Nen Offiners»!^^^^!.cb! Der Geschützführer, ein Einjähriger, spendete 

für den Thran gekauft wurde und alsbald wurde

Ire Waldörände in Amerika.
Und M n n » /". *"^°krenden Waldbränden in Wisconsin, Michigan 
UOchen ir,-.,, bringen die am Freitag eingekroffenen amerika- 
. N a t - V " - g r a u e n v o l l e  Schilderungen, denen die 

" t g .  d.e folgenden Einzelheiten entnimmt:

ist vollüönE/?^ Hinckley, zwischen S t. P a u l und D u lu th  belegen, 
"icht mebv ^  niedergebrannt, mindestens 200 Personen, wenn 
prvsverirpnV.. ^  umgekommen. Hinckley w ar ein kleiner, 
Warn, - p<> ^bssen Häuser sämmtlich aus Holz gebaut
wachte'bi^ -L u ^ re re  Eisenbahnverbindungen. D ie Feuerwehr 
blinaend. c^^stien Anstrengungen, das außerordentlich rasch vor- 
^rde u n > >  "bzuhalten; allein es w ar, als öffne s i c h  die
an allen Nammen aus, in kürzester Frist stand der O rt
den Dikieie» Enden in Flammen. D ie aus den brennen-
Dtännern M  ,° '" 'u °"ben  Bahnzügen waren m it Flüchtlingen,
hatten und Kindern überfüllt, die nichts gerettet
F lucht'Fam ilien  ^  trugen. Vielfach wurden auf der
geaenlkitin '"knangehörige von einander getrennt und suchten sich 
ihren Wen Manche Bahnzüge m it Flüchtlingen haben
iurückaelen»" "  brennenden Schwellen und brennenden Brücken 
Bäume . . die Locomotiven mußten zahlreiche brennende 
kiinn^n'  lagen, wegschieben, um weiter zu
B-wohnern a»« » ^  ^  den aus Wagen sich flüchtenden
^geschnitten c" UngluckSorte der Weg durch das Feuer uren, und sie eilten nnn

b°n vier bis n,i, 'A,"- befanden sich darunter Fam ilien
da die Kleider "gliedern. Fast alle Leichen waren nackt,
^rkoh lt unn «nne» waren; einzelne Leichen waren ganz 
aus einem von unkenntlich. Zwei Passagiere, die sich
befanden link ^ 1 "  P a u l abgegangenen Bahnzug
an - 1 n e ! ' l ^ Ä .  ^ '^ l ic h e  Szenen geschaut? Der Zug mußte 
Feuersaesabr m ? l ^ s e i t s  von Hinckley gelegenen Stelle, der 
des Dubrnd m ^ e n , wieder fünf Meilen zurückkehren. E in hal- 
einer unternahmen das große Wagniß, auf
durch,uarb."' durch den brennenden W ald nach Hinckley
davon "  und trugen dabei sämmtlich schwere Brandwunden 
d 'rbrannt» s°hen st- längs der Bahn 27 Leichen
falbst bkr.^ °u einer anderen Stelle 12 und in Hinckley

17 am Wege liegen. D ie Einwohner von Hinckley

auf dem mit Backstein gepflasterten Hausflur, während zwei M ann  mit 
gezogenem Säbel Wache standen, ein Feuer entzündet und der Harung 
in Thran —  geschmort. I n  einer halben Stunde waren natürlich 
sämmtliche Räume in eine „Lau äs Ooloxue-Fabrik" verwandelt und 
trotz geöffneter Fenster war die Abhaltung des Tanzfeftes unmöglich. 
Der Wirth beschwerte sich beim Abtheilungskommandeur; der M ajor, der 
von der schlechten Verpflegung gehört, machte aber kurzen Prozeß. 
„Essen Sie denn Heringe in Thran?" fragte er den Geschützführer. 
„Zu Befehl, Herr M a jo r!"  Kaltlächelnd wandte sich nun dieser an den 
Gafthofbesttzer: „Na, was wollen Sie denn noch?" —  Der W irth  
verduftete.

Jnsterburg, 17. September. (Kriegsminister Bronsart v. Schellen- 
dorf) war heute Vormittag hier anwesend, um die Kasernements einer 
Besichtigung zu unterziehen. Der Herr Kriegsminister befindet sich 
zur Zeit auf einer Reise zur Revision der Kasernements in der P ro ­
vinz.

Brornberg, 17. September. (Ernennung.) Herr Regierungs- und 
Baurath Mehrtens von hier ist zum etatsmäßigen Professor des Bau- 
Jngenieurwesens an der königlichen technischen Hochschule in Aachen 
ernannt worden. Herr Mehrtens ist der Konstrukteur der Fordoner 
Weichselbrücke, bekanntlich der längsten derartigen Brücke, nicht nur in 
Deutschland, sondern auch in Europa.

Brom berg, 16. September. (Die hiesige Schützengilde) hielt gestern 
ihr diesjähriges Herbftsckießen ab, an welchem auch Schützen aus
T h o r n ,  Culm, Graudenz und Wirsitz theilnahmen.

Jnow razlaw , 16. September. (Der Donner der Kanonen) vom 
Thorner Festungsmanöver war gestern bis Mogilno hörbar.

Posen, 17. September. (Zur Bismarcksahrt.) Zu dem an die
Beamten der Regierung zu Posen ergangenen Verbot, sich an der Var- 
ziner Huldigungsfahrt zu betheiligen, bemerkt die „Tägl. Rundschau": 
„Se. Majestät der Kaiser hat den Fürsten in seinem Hause vor noch 
kurzer Zeit als Gast aufgesucht, um ihn zu ehren; Regierungspräsident 
Himly in Posen droht aber seinen Beamten, die in ihrem Diensteid S r .  
Majestät die Treue geschworen haben, auf Grund des Gesetzes wegen 
Dienstvergehen der Beamten die höchste zulässige Strafe an, wenn sie 
ihrem Wunsche, den früheren Reichskanzler von Angesicht zu Angesicht
sehen und ihn ehrfurchtsvoll begrüßen zu dürfen, folgen wollen, wie­
wohl sie das könnten, ohne ihren Dienst zu beeinträchtigen. Was, 
fragen w ir, sollen da die Polen von der Versöhnung, die zwischen dem 
Kaiser und dem Fürsten stattfand, und die unzählige Deutsche als eine 
Erleichterung ihres Herzens empfunden haben, denken? ES ist traurig, 
daß eine Ehrenbezeugung für den Fürsten BiSmarck irgendwo in 
Deutschland als eine Demonstration gegen die gegenwärtige Regierung 
gelten kann."

Gchneidemühl, 17. September. (Die Anlegung eines Wasser­
werkes) wird für die hiesige Stadt geplant. Brunnentechniker Beyer hat 
bereits die diesbezüglichen Vorschläge gemacht und in der nächsten Stadt­
verordnetensitzung soll die W ahl einer gemischten Kommission zur Bor- 
berathung des Projekts vorgenommen werden.

Barzin, 18. September. (Die Verpflegung) der am Sonntag nach 
Barzin gekommenen Deutschen aus der Provinz Posen ist sehr reichlich 
gewesen. Es wurden verbraucht: 138 Pfd. Kalbsbraten, 135 Pfd. 
Schweinebraten, 130 Pfd. Butter, 150 Pfd. Käse, 150 Laib Brot, 1500 
Paar Würste, 100 Tonnen Bier und 2000 Glas Grog.

LokaluachriÄten.
Thorn, 19. September 1894.

—  ( V o m  K a i s e r m a n ö v e r . )  E in militärischer Berichterstatter, 
welcher seit dem Herbst 1888 die Kaisermanöver sämmtlicher deutschen 
Armeekorps —  mit Ausnahme des 2., welches ein solches noch nicht 
gehabt —  als Zuschauer mitgemacht hat, schreibt der „Elb. Ztg.", daß 
ihm das im jüngsten Manöver bei Königsberg-Elbing-Mühlhausen Ge­
sehene am besten gefallen hatte. Das 1. und 17. Armeekorps marschirten 
inbezug aus Exerzier- und FelddienstauSbildung des einzelnen Mannes  
wie der Truppen unbestritten allen anderen Korps in West und Ost, 
Nord und Süd voran. Die vor dem Manöver in den Zeitungen ver­
breiteten Nachrichten von Versuchen rc. mit elektrischen Scheinwerfern 
bei Nachtmanövern, mit Schumann'scken Panzerthürmen in der V er­
theidigung, mit Steilbogengeschützen, Feldmörsern und Haubitzen seitens 
der Feldartillerie haben sich als unzutreffend herausgestellt, es fanden 
absolut keine derartigen Versuche statt. Wohl aber sind seitens der 
Kavallerie, deren Divisionen ^  und V  schon Ende August sormirt 
wurden und welche an der unteren Weichsel und Nogat große Uebungen 
im Aufklärungsdienft abgehalten haben, eingehende Versuche mit Schnell­
feuergeschützen und mit Kavallerie-Faltbooten zum Ueberschreiten der 
Wasserläufe gemacht worden. Näheres hierüber entzieht sich naturgemäß

flüchteten sich, als der O r t in B rand gerieth, in die Wälder, 
und kamen, nachdem diese ebenfalls in Brand gerathen waren, 
dort um. Eine F rau ist m it ihren fünf Kindern, während sie 
den Flammen zu entrinnen suchte, von diesen ereilt worden und 
umgekommen. Eine andere F rau stürzte sich in ih r brennendes 
Wohnhaus, um ihre Kinder zu retten; ih r M ann eilte ih r nach, 
das brennende Haus stürzte ein und alle starben eines entsetzlichen 
Todes. Der Rest der Passagiere des Zuges suchte später in den 
Marschen am Skunk Lake Rettung, wo sie vom Feuer um ringt 
waren. Der Locomotivführer James Root half m it größter 
Lebensgefahr den Passagieren aus den in Brand gerathenen 
Wagen heraus und trug dabei schwere Brandwunden davon. D ie 
Rettung und Flucht war um so schwieriger, als dichter schwarzer 
Rauch die Sonne verfinsterte und es fast unmöglich machte, einen 
Weg zu finden. Von den Passagieren sprangen einige in ihrer 
Todesangst direkt in die Flammen und kamen darin elend um.

Einer der in Pine Creek angelangten Passagiere des Bahn­
zuges, der bei Hinckley in Flammen aufging, giebt folgende 
ergreifende Schilderung der Leiden und Schrecken, die er und 
seine Geführten zu bestehen hatten: W ir  hatten, wie alle anderen 
Passagiere, von unserem Gepäck garnichts retten können, als w ir 
den brennenden Zug verließen; außer den Kleidern, die w ir  am 
Leibe trugen, führten w ir nichts m it uns. Einer meiner Ge­
fährten hatte 12 000 D o ll. in Bonds zurücklassen müssen. So 
traten w ir  den Marsch auf Tod und Leben an. Während der 
ersten Stunden unseres gefahrvollen Weges ging es erträglich, 
dann aber geriethen w ir in so dichten Rauch hinein, daß w ir 
noch nicht drei Fuß weit vor uns sehen konnten; w ir schwebten 
fortwährend in höchster Gefahr zu ersticken, konnten das Bahn- 
bett, auf dem w ir  Hinschritten, nicht sehen, und die Schwellen, 
die w ir betraten, schweelten. W ir  legen unsere Ueberröcke dicht 
um unsere Köpfe, nur vorn eine Oeffnung lassend, um Athem 
schöpfen zu können. So drangen w ir mühsam und auf gut 
Glück vorwärts. D ie Schrecken dieses Marsches zu steigern, 
stießen w ir in kurzen Entfernungen auf menschliche Leichen. N ur 
an Durchstichen der Bahn, wo weniger Rauch war, konnten w ir 
etwas freier Athem schöpfen. Zwei Meilen von Hinckley be­
gannen die Leichen dichter beieinander zu liegen; die meisten da­
von waren solche von erstickten Personen. Manche hatten ih r Haupt, 
um es zu schützen, in Sandhaufen gesteckt, wobei aber ih r 
R um pfund ihre Beine so furchtbar verbrannten, daß die Unglück­
lichen unmöglich am Leben bleiben konnten. An einer Stelle

der Besprechung und Veröffentlichung, doch hört man, daß die Versuche 
im allgemeinen nicht ungünstig ausgefallen find.

— ( Z u m  W e s e n  d e r  C h o l e r a . )  Große Beachtung finden di 
Verhandlungen, welche auf dem Budapester Hygiene-Kongroß in den 
vereinigten Sektion sür Bakteriologie, Prophylaxis und allgemeine Hy- 
giene über die Cholerafrage stattfanden; sie sind geeignet, die bisherigen 
Theorien über die Entstehung und Verbreitung der Seuche vollständig 
über den Haufen zu werfen. Namentlich der Leiter des Wiener hygie­
nischen Instituts, der Bakteriologe Professor Gruber, vertrat mit aller 
Entschiedenheit den Satz, daß eine bestimmte Diagnose der asiatischen 
Cholera nach dem jetzigen Stande der Wissenschaft ü b e r h a u p t  nicht  
g e l e i s t e t  werden könne, was geradezu sensationelle Erregung hervor­
rief. Gruber führte aus, daß der Sektionsbefund bei Choleraleichen 
keineswegs immer Koch'sche Kommabazillen ausweise, es gelänge auch 
der Züchtungsversuck nicht zuverlässig und die Rothreaktion der Koch- 
schen Bazillen sei um so weniger sicher, als andere Vibrionen ein ganz 
ähnliches Bild ergeben. Professor Metschnikow, Leiter des Pasteur'schen 
Instituts in Paris, bestätigte namentlich, daß er bei sehr schweren Fällen 
von asiatischer Cholera nur wenig oder gar keine Kommabazillen fest­
stellen konnte, während Professor Perlitz (Budapest) ausführte, daß nur 
in 60 Prozent der beobachteten Choleratodesfälle Koch'sche Bazillen vor­
gekommen seien. Danach wäre freilich die jetzt nach dem Vorhandenseien 
von Kommabazillen übliche bakteriologische Feststellung, ob asiatische 
Cholera oder nur deren heimische Form vorliegt, völlig illusorisch und 
dürfte zu einer gänzlich veränderten Politik gegenüber der Bekämpfung 
der Seuchengefahr führen. Auch Koch's Tuberkulin fand eine sehr ab­
fällige Beurtheilung durch Professor Fröhner (Berlin), der ihm nicht nur 
den diagnostischen Werth zur Feststellung der Tuberkulose bei den Thieren 
absprach, nachdem sich ein großer Prozentsatz von Fehlversuchen, nament­
lich bei Rindvieh, herausgestellt habe, sondern auch jeden therapeutischen 
und veterinärpolizeilichen Nutzen zur Bekämpfung der enorm —  bis 
50 pCt., wie der Vortragende annimmt! —  unter dem Rindvieh ver­
breiteten Tuberkulose bestritt.

—  ( E i n e  g u t e  g e b r a t e n e  G a n S  rc.) Die Zeit, wo der 
schmackhafte Gänsebraten eine Rolle spielt, ist da. Da recht viele Haus­
frauen die Gänse nicht selbst mästen, sondern lebend oder geschlachtet 
auf dem Markte kaufen, so mögen Unerfahrene sich folgende Kenn­
zeichen junger Gänse zur Unterscheidung von alten, zähen merken: 
Weißer Ring um die Pupille des Auges, während er bei alten blau 
oder gelb aussieht, blaßgelber Schnabel, spitze Nägel, leicht zerquetschbare 
Flügel und Gurgel, während diese bei den alten sehr hart ist. Die 
dicken Federn sind bei den jungen Gänsen viel weicher wie bei den 
alten, die Schwimmhaut zwischen den Zehen leicht zerreißbar. D a jetzt 
nicht selten sehr alte Brutgänse zu Markte gebracht werden, so können 
sich unsere Hausfrauen an der Hand dieser Kennzeichen vorsehen.

NriefkastenT^
„ B i s m a r c k v e r e h r e  r."  Die Strophen des in Barzin von den 

Posener Huldigungsfahrern gesungenen Bismarckliedes lauten wie folgt:
Bismarck Heil! Dem einzig einen.
Unsres Volkes treu'ftem M ann ,
Ih m , der heldenhaften Geistes 
Kaiser uns und Reich gewann.
Lon den Alpen bis zum Meere 
Brausend stimmt den Hochruf an:
:,: H eil! D ir, Bismarck, einzig einem,
Unseres Bolkes treu'ftem M an n . :,:
Hast die Einheit uns gegeben!
Nord und Süd in Einigkeit 
Preisen Dich, der großen Führer 
Letzter unS aus großer Zeit,
Lebend Deinem Volk, wie vordem 
Dreien Kaisern, dienstbereit!
:,: Haft die Einheit uns gegeben,
Süd und Nord in E in igkeit:,:

A u f! Beschütz des Reiches Kleinod,
Brüder, nimmer müd' und wund,
Stark in BiSmarck's deutschem Geiste,
Schwört es tief au - Herzensgrund!
Daß Dich Gott noch lang' behüte,
Hehrer Schutzgeist unserm Bund, 
y: Bismarck, Borbild aller Deutschen,

____________Aus dem weiten Erdenrund I :,: _________________
F ü r die Redaktion verantwortlich: H e in r .  Ä Z a r tm a n n  in Thorn.

fanden w ir  vier Leichen auf einem Haufen, die einer M u tte r 
und ihrer drei K inder; die M u tte r hat sich über die Kinder 
gelegt, um diese m it ihrem Leibe vor den Flammen zu schützen; 
so waren sie alle vier von dem Feuertode ereilt worden. Zedes 
Stück Zeug ihrer Kleider war vollständig verbrannt. W ir  
zählten auf unserem Wege 20 Leichen, und als w ir in Hinckley 
ankamen, theilte man uns m it, daß die Z ah l der dortigen Todten 
über 200 betrage. Dutzende von Einwohnern waren aus dem 
brennenden Orte in den W ald gelaufen, wo es kein Entrinnen 
fü r sie gab.

Am  3. d. M . ging aus Minneapolis der erste Zug m it 
Lebensmitteln und Unterstützungen sür die Opfer des Brandes 
ab, am Nachmittag folgte ein zweiter m it zahlreichen Aerzten 
und Krankenwärtern. Lokalkomitös haben sich gebildet und in 
P ine C ity  das Hauptquartier der Hilfsmannschaft errichtet. 
D o rt begann man auch die furchtbar entstellten und verbrannten 
Opfer zu beerdigen. Entlang dem Südende des Friedhofs 
wurde zu diesem Zweck ein Massengrab ausgeworfen, doch ging 
die Arbeit wegen der Härte des ausgetrockneten Bodens nur lang­
sam von statten. Ganze Fam ilien legte man in gemeinschaftliche 
Gräber. I n  rasch zusammengezimmerten Särgen aus unge­
hobelten Brettern wurden die Ueberreste gesammelt und in dem 
Massengrab beigesetzt. Aber fortwährend kamen neue Leichen. 
Zn dem Sumpfe jenseit der Grindstone, wo man Tags zuvor 
bereits eine Anzahl Leichen fand, entdeckte man am anderen Tage 
noch 35. Bei dem Suchen nach weiteren Leichen längs der 
D u lu th -B ahn  fand man deren noch eine große Anzahl meist 
Flüchtlinge aus Hinckley, die auf ihrem Wege im  Rauch erstickt 
oder lebendig verbrannt sind, darunter eine aus sechs Personen 
bestehende Fam ilie Green. Zwischen Hinckley und Skunk Lake 
Meß man noch auf 10 Leichen; es waren meist solche von Far- 
mern und Ansiedlern, doch befanden sich auch zwei darunter, 
welche Passagiere des in Flammen aufgegangenen BahnzugeS 
gewesen zu sein scheinen. Insgesammt wurden beerdigt: in 

1̂ 2 225, in Sandstone 67, in Pockegam 25,

Inzwischen sind am 4. d. M tS. starke Regengüsse eingetreten, 
welche den Brand dämpften und stellenweise auch zum Erliegen 
brachten. .In  anderen Orten sind jedoch, nach neueren Nach­
richten, die Flammen wieder emporgeschlagen und haben neue 
Verheerungen angerichtet.



Hchmrkiiif im Wege der schriftlichen Aufgebots.
I n  der Kämmereisvrst Thorn soll das Kiefernderbholz der nachstehenden ,m 

Winter 1894/95 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Lose mit 
Ausschluß des Stock- und Reisigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden:___________ _

Z
«
r«

Schutz­

bezirk

Barbarken

Ollek
Guttau

Steinort

36a
52b
64b
79b
814

63

130
132a

bs.

2.2
2.8
1.9
2.7
1.6

6.5

2.2
1.2

SS
r -
Im

350
310
300

460

1170

370
300

Beschaffenheit des Holzes

schwaches Bauholz

650 mittleres Bauholz von gut. Qual.

Name und Wohnort 
der

Forstschutzbeamten

Förster Hardt Barbarken

" Würzburg-Ollek 
„ Goerges-Guttau

Jacobi-Steinort

-2  Km. von

mittleres bis starkes Bauholz 
von guter Qualität 

mittleres Bauholz von ver­
schiedener Qualität 

mittleres bis starkes Bauholz 
mittleres, glattschäftiges Bauholz

Die Schläge Nr. 1—3 liegen ca. 6 Km., die Schläge Nr. 4—8 ca. 1

der ^ ^ s e l ^ e n t f t ^  ^  Holzes sowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach
Angabe des Käufers auf Kosten der Forstverwaltung. ^ ^  ^

 ̂ Bei erfolgendem Anschlag ist für die Lose 1 - 5  und 7 - 8  em Angeld von ie 600 
Mk., für Los 6 ein solches von 15( 0 Mk. zu zahlen.

Die Förster der betreffenden Schutzbezirke werden den Kauflustigen die Schlage 
an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünschte Auskunft ertheilen.  ̂ ^  ,

Die speziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unseres Rathhauses 
eingesehen bezw. von demselben gegen Bezahlung von 0,40 Mk. Schreibgebuhren be-

Gebote aus eins bezw. mehrere Lose sind pro Fm. der nach d E  Einschlage durch 
Ausmessung zu ermittelnden Derbholzmaffe mit der ausdrücklichen Erklärung, daß M  
Bieter den ihm bekaenten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 8. Oktober o. 
an Herrn Oberförster Saekr-Thorn 111 zu richten. ^

Die Oeffnung bezw. Feststellung der eingegangenen Angebote erfolgt Dienstag 
den 9. Oktober vormittags »1 Uhr im Oberförster-Dienstzlmmer (Rathhaus 2 Treppen) 
in Gegenwart der etwa erschienenen Bieter.

Thorn den 13. September 1894.
Der Magistrat.________________

B e k a n n t m a c h u n g .
Nach neuester Bestimmung werden 

S eine Majestät der Kaiser und König 
am 22. d. M ts. morgens 8 Uhr in 
Thorn Stadtbahnhof (rechte Weichsel­
seite) eintreffen, daselbst zu Pferde 
steigen und Sich in die S tad t begeben, 
um vor dem Rathhause einen Ehren- 
trunk entgegenzunehmen. Sodann 
reiten Seine Majestät über die 
Weichselbrücke auf das linke Ufer zu 
den Schießübungen der Artillerie und 
werden die S tad t später nicht mehr 
betreten.

M it Bezug auf unsere Bekannt­
machung vom 5. d. M ts. wiederholen 
wir unser Ersuchen, daß die Bewohner 
Thorns ihre Häuser an diesem Tage 
aus das Festlichste schmücken und 
richten hierbei unsere Bitte namentlich 
an die Anwohner der Katharinenstraße, 
des Neustädtischen Marktes, der E li­
sabeth- und Breitenstraße, sowie des 
Altstädtischen Marktes und der in 
diesen Straßenzug einmündenden 
Seitenstraßen.

Thorn den 13. September 1894.
Der Magistrat.

B e k a n n t m a c h u n g .
Aus Anlaß der Anwesenheit S r. Majestät 

des Kaisers bleibt am 22. d. M. das König­
liche Amtsgericht vormittags bis 10 Uh^, 
wo die Termine beginnen, bezw. bis zu der 
etwa früher erfolgenden Abreise S r. Maje­
stät geschloffen.

Thorn den 15. September 1894.
Königliches Amtsgericht.

Vorstehende Bekanntmachung wird hier­
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Thorn den 17. September 1894.
______ Der Magistrat.______

Polizeiliche BekaimtinachllU.
Das Blumen,verferr beim Einzüge S r. 

Majestät des Kaisers und Königs in Thorn 
am 22. d. M. wird verboten.

Zuwiderhandelnde haben strengste Be­
strafung aus Grund des 8 360 zu 11 des 
Strafgesetzbuchs zu gewärtigen.

Thorn den 18. September 1894.
Die Polizeiverwaltung.

U e r d i n g u n g .
Die Lieferung folgender Viktualien rc. 

soll von der unterzeichneten Kommission 
vom 1. Oktober d. I .  ab auf die Dauer 
eines Jahres an Mindestfordernde vergeben 
werden:

1. k le i s e l in  a a r e n -
2 . V ik tu a l ie n -
3 . M I e k  u n t i  K em ii86-
4 . L a r to lk e iu .

Bei der Kartoffellieferung erhalten Pro­
duzenten den Vorzug.

Offerten sind b is  zum 2 5 . 9 . 9 4  Ge­
rechtestraße 30, 2 Tr., abzugeben.

Menagekommisflon 
deS I. Batls. Jnftr -Regts. v. Borcke 

(4. Pomm) Nr. 21.
Anerkannt bestes

L lL llv llö !
sür Nähmaschinen und F ah rräder aus
der Knochenblfabrik von

S. Mödlas L Soda, «Llmovor,
ist zu haben bei Herrn
8 . I  » n 6 8 l > t ; r L « r ,  Heürgegefftstr

L in  Z e ln v a p r b i 'a u n k « ' W a l l a c k
preiswerth zu verkaufen

Li'uini>6i'tz6i'8tra886 33- 2 4 r .

LlIIII iMMlstfMll.

in größter Auswahl.
8 .  ß /lkver, Strobandstraße!7.
3 I a h »  M ists  Gsrantik

jede von mir gekaufte Taschenuhr.
Silb. Cyl.-Rem.-Uhren

14, 15, 16 Mk.. 
silb. Anker-Rem.-Uhren

20, 22, 25 Mk.. 
silb. Dam.-Reni.-lIhren

15, 16, 18 Mk., 
aold.Dam.-Rem.-Uhren 
i 22, 26. 30 Mk., 
Mickel-Uhren von 7'/-

Mk. an.
Jede Uhr ist abgezogen 

und regulirt. 
Wecker. Marke Adler, unter Garantie 

WM- v. Stück 3 Mk. "W«
Groß Auswahl in Kette«, Gold­

waaren, Brillen re. 
Reparaturen billig und zuverlässig.

t.oui8 tosepk, Mmllelm',
Krslrrstraste

H iiinultliche G lascrarbeiten,
sowie B ttderein raha, ringen werden sauber 
und billig ausgeführt bei

tuliua itk», Brückenstr. 34
im Hause des Herrn vuokmann.

T a n n e n b n u m e
zu Dekoraiionszwecken offerirt

!U. lemplin, Liffomik-Thorn.
Gut erhaltene

vierst. Fenster,
verglast, sind billig zu haben, desgl.

eine meist. iisneM
Katharinenstraße 1.

» >d V m s o i n s t !  

« e k s  l e i n s t e n ü r « » t ^
bis 20 Meter lang, Handtuchrester in allen 
Breiten und Qualitäten versendet halb- 
umsonst an jedermann die berühmte

Leiilenhandivebelei 1 . VickmiM ,
Landeshut (Schles.)

Probesendung von 5 Kilo-Packet gegen 
Nachnahme; verlangtNichtkonvenirendes auf 
ihre Kosten gegen Nachnahme zurück.____

Stöcke, Schirme,
M m i i i s ,  k ills t« » ^

Parsüm erien , 
L e d e r w a a r e n ,  

ss. Istsnrei.

gut m bbt. Zimm. m. Krjchgl., sep. 
^  se i., u . M ferdestall r. v. Schlotzstv. 4 .
AUn gut müdl. P arterrezim m er ist sofort 
^  zu vermieden M auerstraße 38.
E in möbl. Him. zu v. Tuchmacherstr l4.

möbl. Zim., ev. mit Pension. 
Off. m. Preisang. sub. 2. l.

Bangeschäft
von

Maurer- und Zimmermeister.
Uebernahme kompletter Bauausführungen, Beparaturen und

Umänderungen.
HM" Anfertigung von Anschlägen und Ieichnnngr«.

t ) I » a n 8 8 « o  4 8  —  k ^ v r i» 8 p r e « I » « r  X r .  8 2 .

A U U -  H i v r n ,

Krsi1v8lra88e lin. 32.
Feste «nd  AM " billigste Bezugsquelle d S  f ü r  alle A rte«

V L r v » ,

G o l d - .  K i l b e r -  u n d  o p t i s c h e  M a a r e n .

Musikwerke n. Autom aten,
sowie L ager a lle r  dazu gehörigen K  N o t e n b l ä t t e r .  ^

Gute Ausführung aller vorkommenden
Reparaturen

in eigener Werkstätte billigst unter Garantie. ____________

M tin iM lcifk n  für Mickiildek. 17 Altstadt. Markt 17.

1 6 .  L u x u s - P s e r d e m a r k t -

Lotterie
ru stilarienburg inWo8tprou88on.

Z ieh u n g  ant 2 7 . S ep tem b er 1 8 9 4  
1 9 9 0  O M M t z  -  9 0 0 0 0  A la r li .

Lose a 1 Mark, auf 10 Lose 1 Freilos, 
Porto und Gewinnliste 20 Pf. empfiehlt 
und versendet auch gegen Briefmarkenvarl Neintre.

« e r l l i i  VV. ( N o t e i  « v ^ a l )
Unter llen i.inäen 3.

Hauptgewinne:
1 Landauer . . .  mit 4 Pferden 
1 Kutschir - Phaston mit 4 Pferden 
1 Halbwagen . . mit 2 Pferden
1 Jagdwagen . . mit 2 Pferden
1 Haibwagen . . mit 2 Pferden
1 Selbstfahrer . . mit 2 Pferden
1 Coupee . . . .  mit 1 Pferde
1 Barkwagen . . mit 2 Ponies 2
2 Paar Paßpferde
8 gesattelte und gezäumte Reitpferde 

75 Reit- oder Wagenpferde 
in Summa

8 komplett bespannte Equipagen 
mit

106 Reit- und Wagenpferden.
Außerdem:

5 goldene Kaiser Friedrich-Medaillen ü. 100 M. 
50 goldene Drei-Kaiser-Medaillen „ 20 M. 

1000 silberne Kaiser Friedrich-Medaillen „ 5 M.
752 Luxus- und Gedrauchsgegenstände.

E i n l a d u n g  z u m  B e z u g
X.X.X. Jahrgang. der Jahrgang XX.X..< 4 NLLtsbürKvr LvitallK.

Seit 30 Jahren tritt die „Staatsbürger-Zeitung", unabhängig nach jeder 
Richtung hin, sür die heiligsten Interessen des deutschen Volkes und Bater- 

^  landes ein.
^  Wer die „Staatsbürger-Zeitung" kennt, wird ihr das Zeugniß nicht ver- 

2  sagen, daß sie unerschrocken den Kampf gegen die unserm Deutschthum feind- 
^  lichen Mächte ausgenommen und durchgeführt hat. I n  erster Linie hat die

„Staatsbürger-Zeitung" es sich zur Aufgabe gemacht, den verderblichen Ein­
fluß des jüdisch-mammonlstischen Geistes zu brechen und eine Gesundung unserer 
wirtschaftlichen Verhältnisse anzustreben, namentlich eine Stärkung des 
produktiven Mittelstandes in Stadt und Land. Und daß ihr Streben kein ganz 
vergebliches gewes.n, dafür zeugen die Thatsachen.

Die „Staatsbürger-Zeitung" erscheint wöchentlich zwölfmal — zweimal 
täglich. — Die mit den Abendzügen versandte Abendausgabe enthält neben den 
neuesten publicistischen Mittheilungen ein interessantes Feuilleton, sowie einen 
ausführlichen Courszettel und Handelstheil. Die Morgenausgabe bringt alle 
bis 2 Uhr früh eingehenden Nachrichten; sie enthält tägliche Leitartikel, neueste 
politische und Lokalnachrichten, spannende Romane, Gerichtsverhandlungen 
u. s. w Außerdem werden der „Staatsbürger-Zeitung" unentgeltlich beigelegt 
die Verlosungs - Listen sämmtlicher an hiesiger Börse gehandelten verlosbaren 
Werthpapiere nebst Restanten-Listen, und die als Sonntagsbeilage erscheinende 
Novellen-Zeitung:

- - D ie
die neben spannenden Erzählungen belehrende Aufsätze, Rätsel und Rössel­
sprünge rc. bringt.

Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung" mit „Frauenwelt" zum 
Preise von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Postanstalten des In -  und 

^  Auslandes, sowie in Berlin monatlich für 1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger Aus- 
^  tragung, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung bei allen Zeitungs- 
^  Spediteurs und in der
^  Ke8ekätt88l6lle, 8W., keplin, «.inäensttp. 69.

Proveriummern unentgeltlich. "WW

I. 00NVV88. 8i!üung8an8taI1 ftin 
llinliengänlnoninnkn in Ikonn

1. u. 2. Kl. Halbjährlicher Kursus. Beginn 
am I. Oktober cr.

Frau l i l a i r i  K o l l i « ,
______________ Breiteftr. 23, II.________

IL. 81efan8!<i'slheKollkllrsmaffe
vneitestli'a^e 35.

Die

Reftbestände
a n  C i g a r r e n  r c .

werden unter dem Einkaufspreise verkauft, 
da der Laden am 1. Oktober cr. geräumt 
sein muß.

Die Ladeneinrichtung ist billig zu ver­
kaufen.

v o s t t t V  K m L lt tU v r ,
Verwalter. _____

OriAns.1-Lksrr^ - osUnäs
kauft OAf, kobtzi-1 k>I-KU88,

Köaiasberq i. Pr.

V i e t o r i s - V s r t e n
ist s o f o r t  ein mölll. D im m rr zu verm.

41Ivrt«i»8tvi»stelileinleslioni!!
klarunkiswicr.empfiehlt

2  Schlsjsergesellen mlö L ehrlinge
verlangt Hr. Mauersir. 70.

L e h r l i n g s - G e s u c h .
Ein junger Mensch, der Lust hat, Bäcker 

zu werden, kann eintreten bei dem
Bäckermeister «l. « o ltn s lt l .

zur Klempneret verlangt
4 .  v s L r i i » » » ! » .

A k k o r d a r b e i l e r  ^
zur Rüben- und Kartoffelernte erhalten von 
sogleich Arbeit durch AUplLOHGslLi.

Fuhrleute
zum Ziegelfahren finden dauernde Be­
schäftigung bei

l l .  l . ü t t m a m i ,
Waldau - Gremboezyn und Leibitsch.

kl. m. Äm. v. i. lv. billig ru vvrm.
pLullneerle. 2, l In. n. v.

HMsbMkr-Verein.
Wohnungsanzeige«. 

Heden D ienstag : Thorner Zeitung, 
D an n e rstag : Thorner Presse, 

K an n ta g : Thorner Ostdeutsche Zeitung' 
Genaue Beschreibung der W o h n u E . 

im Bureau Elisabethftraß« N r. 4 t> 
Herrn Uhrmacher l.angs. „a
6 Zimm., I. Et., 1050 Mk., Mellienftr- 
4 „ 1. Et., 600 „ Strobandstr.kb-
4 „ 1. Et., 450 „ Baderstraß-U-
4 ,. 2. ,. 400 „ Garten-Hofstr.^'
3 Zim. «Pferdeftall) I. Et., 400 Mk. Hofstc-
5 Zimm., 1. „ 370 „ Mauerstraße A'
3 ., 3. .. 360 „ Mauerstraße
3 „ 1. 360 „ Gerberstr. 13-!»'
3 „ Parterre 360 „ Brückenstr. v- „
4 „ Parterre 350 „ Garten-Hofstr.^'
4 „ Erdgesch., 300 ,. Mellienftr. 13°:
3 „ 3. Et., 300 ., Gerberstr. 13/!»'
Zwei Uferbahnschuppen, 260Mk., Baderstr-!»' 
3 Zimm., 2. Et., 250 Mk., Mellienftr. 6°' 
3 „ Parterre 240 Mk., Hofftraße 6-
2 „ „ 210 „ Baderstraß«»
Comptoir, Part., 200 „ Brückenstraße '̂ 
Großer Hofraum, 150 „ Baderstraße 1°' 
Burschengel.,Pferdest.,I50Mk.,Mellienftr-»»'
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiststr-°'
2 „ Part. möbl. 30 „ Schulstraße 2»
2 „ 1. Et., monatl. 30„ Schloßftr. 4.
1 ,. 1.Et.möbl.21 „ Culmerstr. wz.
1 ., Part. möbl. 18 „ Strobandstr. 2°'
1 „ 1.Et.möbl.10 ., Schloßstraß- 4
1 „ 3. Et., möbl. od. unmöbl., Breitestr»»'
1 Zim., Part., 15 Mk. monatl. Schloßftr^

Echt

KulmbacherM el
vyrrüKlielitz tzuäliL,

empfiehlt in Gebinden jeder Größe »' 
Flaschen
M x  krii^er, Bier-GroßhanöliA

1 kexvsttorluut,
1 ^ o m b n n lr ,
10 kii88vken mit Lrülinvu,
1 L « rn u 8 k n 8 8  m i t  6 e 8 tv i i ,
2 K U lL in n ip e n ,
1 8vluvtdj»u1t

sehr billig zu verkaufen

Grand Restauraut, Rkust.MarktA

Le1>enS»ersrcheri«ikfA 
Aktien-Gesellschafi, welche auch

Eine deutsche

1894.
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September . . — — — —
23 24 25 26
30 — — —

Oktober . . . . — 1 2 3
7 8 9 10

14 15 16 17
21 22 23 24
28 29 30 31

November. . . — — — —
4 5 6 7

11 12 13 14
18 19 20 21

betreibt und in Thorn ein gutes 
hat, sucht einen Hauptagenten, welcher au 
in der Lage ist, neue Abschlüsse zu e rM  ' 

Offerten unter 1.. 6. an die Expedit'
dieser Zeitung._____________________ ^
/F:peicherräum e sind vom 1. Okrob^
^  Pserdeftäke von sofort zu vermied 
______________________B riic k e n s tr^ ^

3M iK °hm «,e«,L!';»LK
1. Oktober zu verm.______ K losterstr^>-

2li vsnmiktken:
klmVN!r!er8«aWi>l>
3 Zim., möbl., mit Burschengel. eventl. 
Pferdestell. Zu erf. Brückenstr. 28, ^ ^  
Bache l3 möbl. Zim. m. Burscheng.

Line Wohnung
von 4 Zimmern, Veranda u. Zubeyo^. 
botanischen Garten u. 1 gut möbl. 2 v ^  
von 3 Zimm., Balkon, Zubehör ev. P "  
stall, Kasernenstr. 9 zu vermiethen.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ N u ä o ll S c o >l2 > l

fein möblirte Zimmer von sofort 
^  vermiethen 8okl!lvr8li'. l6>

L I i»  I r l s l i L v r
ist vom 1. Oktober zu vermiethen. ^

^  2ie!k6, C oppern ikusstri^> <  
Möbl. Zimmer m. Burscheng!. z. v. Bankftr>-.

D i e  I I .  G i n g e ,  ,
5 bis 6 Zimmer und Nebengelaß, vom 
Oktober zu vermiethen. ^

O . «u lL isv I,, B re i te s tr .^ L - - ^

U e e f e t z u n g s h a l b e r
ist die Wohnung des S ta tio n sa sstil  ̂
8 ! aller
vom 1. Oktober cr. ab ru vermietheM — ---

Täglicher Kalerrver^

2^

lS
!?

Druck und Verlag von E. Dombrorvski in Thor».


